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Liige oder Wahrheit? I
(W. T. B.) London , 30. Juni . (Reuter.) Aus Char- 8

bin wird gemeldet : Oest erreicht ? ch- ungarische und
deutsche Truppen  haben Irkutsk  besetzt . Die
Tschecho-Slowaken haben sich in der Richtung Krasnojarskzu¬
rückgezogen.

Dwje Nachricht ist mit allergrößter Vorsicht aufzunshmen , 8
solange nicht deutscherseits eine ausdrückliche Bestätigung vor¬
liegt . Es scheint vielmehr .auf den ersten Augenblick , daß es sich
Hier um eine Alarmnachricht handelt zu dem ausgesprochenen
Zweck, das Eingreifen Japans in Ostsibirien zu begründen.
Jeder aufmerksame Beobachter der Ereignisse im fernen Osten
wirb sich erinnern , baß seit Wochen und Monaten von der
Entente w-wie von Japan und Amerika betont wurde , ein Ein¬
greifen ihrerseits sei erst zu erwarten , wenn die oWbirische
Bahnlinie nach Wladiwostock von den Mittelmächten bedrohtwerde . 8
, . Dieser Fall soll nach der obigen Nachricht nun eingetreten 8
sein . Bei der Promptheit , mit der die Meldung gerade im 8
jetzigen Augenblick , in dem die ausbrechends Gegenrevolution in 8
Sibirien zu stockenanfängt , scheint es vielmehr , daß die Entente I
den Augenblick für "gekommen erachtet , im Osten militärisch 8
gegen die Sowjetregierung einzugreisen . ' 8

Andererseits wäre es nicht unmöglich , baß dis Räteregie - 8
nmg in Moskau in ihrer kritischsten Stunde seit ihrem Bestehen k
deutsche Hilfe gegen die von der Entente -unterstützten gegen - «
revolutionären Tschecho-Slowaken herbeigerufen hätte . Die 8
Moskauer Regierung , an deren Erhaltung auch die Mittel - 8
möchte Iweifellos ein gSvisses Interesse haben . Hat möglicher - 8
weise begriffen , daß sie mit papierenen Protesten , wie sie eben 8
einen gegen die Engländer wegen Besetzung des Murmangebiets 8
losgelassen hat , irgendwelchen Erfolg nicht erzielt und wenn er 8
auch in noch so eindringlichen und treffenden Worten gehalten 8
ist . Schließlich erkennt jetzt die Moskauer Regierung . Laß es 8
einen Punkt gibt , über den hinaus auch die friedfertigste Regie - 8
rung im Interesse des Landes und des Volkes nicht hinaus - 8
gehen darf . Die geg-enrevolutionäre Bewegung in Sibirien 8
wird zweifellos von der Entente ausgehalten , -und zwar nicht !
nur mit Geld unterstützt , sondern auch von französischen Ossi - !
zieren -geleitet . Zur gleichen Zeit sind die Engländer dabei , sich !
in aller Stille des Hafens Archangelsk wie auch des geiamten
Murmangebiets zu bemächtigen . Damit verliert Rußland auch s
seinen nördlichsten Hafen , -während sein östlicher schon -lange
durch die Japaner schwer bckroht ist und lein Verlust gerade S
Lurch die gegenrsvoliutionäre Bewegung in Sibirien in -greif¬
barste Nähe gerückt ist. S

' In einer solchen Lage wäre es nicht unverständlich , wenn 8
die russische Regierung die militärische Hilfe der Mittelmächte 8
in Anspruch genommen hätte . Es gilt für sie immerhin wenig - 8
stms ihren östlichen Einfluß und damit ihr Dasein überhaupt Dzu retten . In solchen Zeiten bricht , wie das alte Sprichwort 8
sagt , die Not Eisen , und warum sollte sie nicht selbst der 8
prinzipienfesten Bolschewikiregierung die Lehre einvaüken , d-aß A
in unserem Zeitalter das höchste Recht ohne Macht -wirkungs¬
los bleibt . Es gaht aber zur Stunde nicht nur um die östlichen
Interessen Rußlands , sondern um -die Revolution überhaupt.

Allerdings würde es ein Treppenwitz der Weltgeschichte
sein, wenn Truppen der Mittelmächte , die bisher und zum Teil
Wohl noch heute die Röten Garden Trotzkhs bekämpften , nun - >
mehr an ihrer Seite als Retter Rußlands , als Retter von der
Bedrängnis der Entente , ja als Retter der Revolution in Ruß¬
land an die Seite dieser selben Roten Garde -austreten würden.
Wenn aber Deutschland durch die Zusammenschlag -ung des
Zarenheeres der Geburtshelfer der russischen Revolution von
1916 wurde , warum soll es -dann nicht auch ihr Retter 1918
werden.

Die Geschichte mtwickelt sich ja meistens anders als kluge
Leute -vorauszusehen glauben.

»

Nusfischer Protest gegen Eng¬
lands Festsetzett im Mnrmann-

gebiet.
(W . T . B -) . Stockholm , 30. Juni . Nach Meldungen der

Petersburger Telegraphen -Agentur hat das russische
K o in mijsariat für auswärtige Angelegen¬
heiten  durch eine Note bei der e n g tischen Regie¬
rung gsgendieAnwessnhsit englischer Trup - f
Pen im Mur man gebiet Einspruch erhoben.  In I
her Note wird betont , daß das arbeitende russische Volk keine >

Heeresberichte.
(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 1. Juli . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : Die Gefechtstätigkeit

lebte am Abend an vielen Stellen der Front auf . Lebhafte Er-
kundungstätigkeit hält an . Englische Teilangrifsc nördlich von
Zllbert wurden abgewicsen.

Heeresgruppe dcntscher Kronprinz : Zwischen Aisne und
Marne rege Tätigkeit des Feindes . Mehrfach stieß Infanterie
zu starken Erkundungen vor . Bei und südlich von St . Pierre-
Äigle griff der Franzosen gegen Mittag nach heftiger Fcncrvor-
bcreitung an . Er wurde abgewiesen . Ebenso scheiterten hier
nächtliche Vorstöße des Feindes.

Leutnant Löwenhardt errang seinen 32. Luftsieg.
Nach Abschluß der Prüfungen beträgt die Zabl der seit Be¬

ginn unserer Angriffsschlacht — 21. März 1918 — bisher über
unsere Sammelstellen abgesührten Gefangenen (ausschließlich
der durch die Krankenanstalten zurückgeführten Verwundeten)
191 455 , davon waren Engländer 94 993, darunter 4 Generale
nnd etwa 3108 Offiziere ; die Franzosen haben 89 099 , dar¬
unter 2 ' Generale und etwa 3100 Offiziere verloren . Der Rest
verteilt sich auf Portugiesen , Belgier und Amerikaner.

Bon den Schlachtfeldern wurden bisher 2476 Geschütze und
15 024 Maschinengewehre an die Bentcsammlung zurrickgesnhrt.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorff.
*

(W. T . B .) Großes Hauptquartier , 30. Juni . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

In den Kampfabschnitten nördlich der Lvs und südlich der
Aisne hielt tagsüber erhöhte Artillerietätigkcit an . Am Abend
lebte sie auch an der übrigen Front zwischen Äser und Marne
auf . Bei starken Vorstößen des Feindes südlich der Ourcq und
bei eigenen erfolgreichen Unternehmungen am Hartmannsweiler-
kvpf machten wir Gefangene.

Leutnant Udct errang seinen 36 ., Leutnant Löwcnhardt
seinen 31. Luftsieg . Leutnant Jakob schoß in den letzten Tagen
seinen 20 ., 21. und 22 . Gegner ab.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorff.
O

(W . .T . B .) Berlin , 30. Juni . Nach ' den erfolglosen An¬
griffen der Engländer und Franzosen am 29. Juni unternahmen
die Ententetruppen am 29 . Juni lediglich Patrouillenvorstöße am
Zillebeeker -See , an der Lava sowie nördlich der Ancre , die leicht
abgewiesen wurden . Die Vorstöße einer Kompagnie südlich der
Straße Amiens ---Roys würden im Gegenstoß zurückgeworfen.
Kleinere deutsche Vorstöße brachten mehrfach Gesungene ein,
so beiderseits des Ourcq und südlich UMrch . Südwestlich
Reims wurden 27 Italiener , westlich Soissons 70 Franzosen
-gefangen.

andere Sorge habe , als in Frieden und Freundschaft mit allen
anderen Völkern zu leben . Es bedrohe niemand mit Krieg und
keine Gefahr könne England von dieser Seite drohen . Die
Ueberfälle bewaffneter englischer Wteilüngen seien durch keiner¬
lei aggressive Unternehmungen unsererseits veranlaßt . Die Note
drückt die sichere Erwartung aus , daß die englische Regierung
die den internationalen Mmachungen widersprechenden Maß¬
regeln rückgängig machen werde und das russische arbeitende
Volk, dos friedliebenste , wünsche in ungestörten freundschaft¬
lichen Bezich -ungen zu England zu bleiben . Es wolle nicht
gegen seinen Willen zu Schritten genötigt sein, die seinen auf¬
richtigen Bestrebungen nicht entsprechen.

kiarden ü bersteigen  und unsere Staats ?chu l d
a u f ze h n Milliarden angewachsen  ist . Wir
werden alle Anstrengungen machen und alle Hilfsmittel in
Anspruch nehmen , um die Bedürfnisse des Landes zu decken."
Urion fügte hinzu , daß die Regierung auch die Agrar-
und Wahlreform  durchführen werde , daß sie aber Dro¬
hungen gegenüber kalt bleibe . Die konservative Partei
werde alle gegenüber dem Lande eingegangenen Verpflich¬
tungen zu erfüllen wissen.

Ministerpäsident Ma >r ghilo man,  der als letzter das
Wort -ergriff , erklärte , daß die Regierung und das Parla¬
ment berufen seien , Entschlüsse von größter Bedeutung für
das Land zu fassen . „Ich habe das Wort ergriffen ; um in
meiner Eigenschaft als Ministerpräsident einige im Laufe
der Erörterung vorgebrachte Punkte zu bskrä -ftigeu . Ich War
gegen den Krieg,  weil ich die Geschichte und die Geo¬
graphie meines Landes kannte und weil ich in dem P l a ri
Rußlands , sich zum Herrn von Konstantr-
nopeI  zu machen , eine  G e fa  h r f ür  m ei  n L and  er¬
blickte. Deshalb blieb ich meinem Standpunkts treu und
schloß Frieden , um zu retten , was noch dank dem Kredit zu
retten war , dessen ich mich bei jenen erfreute , mit denen war
unterhandelten ." Der Ministetrpräsident stellte fest , daß
General Averescn keineswegs die Absicht , hatte , zu unter¬
handeln und Frieden zu schließen , sondern einzig sind allein
die Dinge zu verschleppen . Das Ergebnis  war , daß die
Bevollmächtigten ihm die Demobilisierung  und den
Durchzug deutscher Truppen durch,die Mol -
d a it aufzwangen . Der Ministerpräsident bestiritt sowohl
der liberalen Partei als auch der Gruppe Averescu das
Recht , von Beßarabien  zn sprechen . Er sagte : „Der
Führer der liberalen Partei machte miv den Vorwurf allzu
großer Verwegenheit , als ich eines Tages im Senat die beß-
arabischs Frage berührte , und General Averescu lehnte es
ab , sich mit Beßarabien zu befassen , als man ihm davon
sprach ."

- Der Ministerplräsident entwickelte hierauf das Pro¬
gramm  d er Reg  i er  n n g : Vermehrung -der . Dorf¬
schulen , Befreiung der Hochschullehrer von der politischen
Vormundschaft , zeitweilige Aufhebung der Unabsetzbarkeit
der Richtete und Neuregelung der Finanzen und Verwaltung.
Er erklärte ferner : „Wir wollen aus der Nationalbank eine
Bari ! des Staates und nicht einer politischen Partei machen.
Das Gleiche -gilt für die Bodenkreditanstalten . Die Agrate-
und die Wählreform werden ungesäumt i-m Interesse dev
Ordnung , die im «Staate herrschen muß , durchgeführt wer¬
den ." Nachdem der Ministerpräsident sich für das Plu¬
ralwahlrecht  ausgesprochen und erklävt hatte , daß das
allgemeine Wahlrecht ohne Einschränkung eine Gefahr für
das Land barstellen würde , sagte er : „Bis zur Durchführung
der A g r -̂ r r ef -ovm  werden die Großgrundbesitzer durch
ein Gesetz verpflichtet «werden , einenTeilihrerGütsr
den Bauern zu verpachten.  Wir Haben die Ver¬
pflichtung übernommen , die Reformen einzuführen ', und
wir werben diese Verpflichtung erfüllen ." «

Die Kammer stimmte am Freitag nach kurzer Aus¬
sprache dem Friedensvertrage  zu . Gegen die Frie¬
densbedingungen sprachen sich nur die Abgeordneten Tranen,
Vasunescu , Cödreamr , Euz -a und GeneraI .Ad erescu,  der
als Ministerpräsident die Friedensverhandlungen begann,
aus , beir erklärte , daß er zwar als erster das Wort „Frieden '̂
an der Front ausgesprochen habe , aber den jetzt abgeschlosse¬
nen Frieden nicht anerkennen könne.

Damit ist auch erklärt , weshalb Averescu damals zu-
rücktr -at . - - - > ^

MMe" " is NM.
Ass im rmiisWen Kaismer

Zustimmung zum Friedensschluß.
Die rumänische Kammer nahm am Sonnabend nach den

vom Minister des Aeußern Arion  nnd dem Ministerpräsi¬
denten MarghiIo  m a n gehaltenen Reben einstimmig
die Aritwortabresse auf dieThr -orirede  an . Deie
Minister des Aeüßevn Arion erklärte , baß die Stunde der
Gerechtigkeit geschlagen habe und daß das Land vom Par¬
lament die Feststellung der Verantwortlichkeiten verlange.
Er sagte : „Die begangenen Fehler müssen g e -
büßt und die Verbrecher bestraft werden.  Die
Regierung ist ferner berufen , eine große Finanzreform
durchzuführen , da di eLasten LesKri e g esdxeiM i-l-

Jm ungarischen Mgeordnetenhaius gab am Freitag zu
Beginn der Sitzung 'Ministerpräsident Dr . Wekerle  eine
Erklärung über die letzte Offensive ab , .um die umlaufenden
„übe  r tr  i ebe  n en  N achvi  ch t en  auf ihren wahren
Wert zu reduzieren " und die öffentliche Meinung zn be¬
ruhigen . Er sagte nach W . T . B . :

Das Haus weiß , daß wir an der Piave und Brenta var-
gedrungen sind, und , um Menschenleben zu schonen, nachdem die
Festhaltung unserer Positionen mit riesigen Verlusten verbunden
gewesen wäre , uns an der Piave zurückgezogen  haben und
nur an der Brenta manche okkupierte Gebiete behielten .. Bei
diesem Rückzugs sind insgesamt 12 000 Gefangene in
die Hände des Feindes  gelangt . Gegenüber den Riesen-
ziff-ern , welche diesbezüglich kolportiert wurden , will ich ans den
Berichten des Generals Diaz , also aus den italienischen Berichten,
feststellen, daß insgesamt bloß 12 000 Gefangene beim Vordringen
und Rückzug in FeindeHand gefallen sind. , . - _ _



^ ' ? big. Zliuszky: Wie hoch waren die Verluste?
. Mrnisterpräisident Dr . Wekerle : Ich will mich ganz aufrich¬

tig äußern . Der Honvedministor -sprach vor kurzem von 8000 Ge¬
fangenen . Ms er hiervon sprach, hatten wir das aus den bis
Wpl W. Juni veröffentlichten Berichten -des Generals Diaz fest-
gestellt . Auf Grund der seither erschienenen Berichte muß ich dies
richtigstellen und feststellen, daß 12 000 Mann in italienische Ge¬
fangenschaft geraten sind, während 60 000 italienische Ge¬
fangen « in unsere Hände  fielen . Diese Ziffer kann bei
Offensive und Rückzug nicht als übermäßig bezeichnet werden , denn
Wenn wir in Betracht ziehen, wieviel Gefangene wir im Herbst

- bet der 10. und 11. Offensive am/Jsonzo gemacht haben und wie¬
viel Gefangene unsererseits in Feindeshand gefallen sind, kann ich
feststellen, daß bei der zehnten Jsonzooffenstve , wo die Italiener
vorgodrungen sind, unsererseits 30 000 bis 36 000
Mann in Gefangenschaft  geraten sind, während wir
22 000 Gefangene machten. Wenn ich nun .hiermit vergleiche, daß
jetzt, wo wir vorgedrungen sind, das Verhältnis umgekehrt ist,
daß von uns -rm-r 12 OM Mann in Gefangenschaft geraten sind,

^während wir 60 OM Gefangene machten, so kann ist dieses Ergeb¬
nis vom strategischen ' Gesichtspunkte aus als beruhigend  be¬
zeichnen, viel trauriger ist der Verlust an Toten,
Verwundeten und Kranken,  den wir erlitten haben.
Ein großer Teil hiervon entfällt auf Kranke . (Abg. Fenhes : Un¬
ser Hunger ?) .Die Ziffer der Kranken und Verwundeten kann
nicht strenge abgesondert werden , weil der Stand in der Weise
festgestellt zu werden pflegt, daß wir die Zahl der heimkehcenden
Truppen zur Grundlage genommen haben . Wir ' haben einen
riesigen , sehr bedauerlichen Verlust erlitten , der aber im Vergleich:
zu der 10. und 11. italienischen Offensive die damals erlittenen
Verluste nicht überschreitet , ja hinter diesen zurückbleibfi denn in
der 10. und 11. italienischen Offensive hatten wir . einen Verlust
von 80 000 bis IM 000 Mann , jetzt aber ist unser Verlust
gleichfalls annähernd 100 000 Mann. (Bewegung,)
Diesen bedauerlichen Umstand bin ich gezwungen , zu konstatieren.
In dieser Ziffer sind die Gefallenen , Leicht - und Schwer-
verwundeten  und jene enthalten , die als marode  zurück¬
gebracht wurden . (Bewegung ; Rufe : Lauter Ungarn ?) Ich führe
diese Ziffern deshalb an , um mit ganzer Aufrichtigkeit die Lage
darzulegen (Zustimmung ), ferner auch aus dem Gründe , weil
unsere Feinde diese Verluste gewiß in übertriebener Weise schil¬
dern werden und vielleicht auch unsere öffentliche Meinung . Ich
will nur noch bemerken, weil auch solche Gerüchte iu Umlauf sind,
daß auch diesmal wieder ungarische Truppen in übermäßig großer
Zahl in Anspruch genommen worden seien und daß der Verlust
bloß diese treffe , daß an der ganzen Offensive und am Rückzuge
33 ungarische und 37 österreichische Regimenter teilgenommrn
haben , alsg 47 Proz . Ungarn und 63 Pr .oz. Oesterreicher . (Abg.
Lahne : Wieviel Ungarn waren in österreichische Regimenter ein¬
gereiht ?) Der Verlust der Italiener  betrug beim ganzen
Vorrücken und Rückzug 180 000 . Mann.  Er übersteigt somit
weit unsere Verluste an Toten , Verwundeten und Kranken . Dies

- stelle ich aus ihren eigenen Daten fest. Juch wurde die Nachricht
verbreitet , daß der Verlust durch Muni -ti on  s m a n g el  ver¬
ursacht wurde . (Ruf : Mangel ' an Proviant ?) Mit Munition

, war unsere Armee nie so gut versehen als Mitte Juni . Richtig
ist, daß , nachdem vondeu üb erbte Piave geschlagenen
drei Brücken unglücklicherweise die oberste ein¬
stürzte,  dann die beiden anderen mitgerissen
wurden , wodurch in der Beförderung der Munition und Proviant
unüberwindliche Schwierigkeiten entstanden . (Bewegung .) Aber
Munitionsmangel bestand nicht. Allerdings konntean Muni¬
tion und Proviant nicht so viel hinübergeschaf -ft
werden , als die dort kämpfenden Truppen be¬
nötigt hatten. (Bewegung .) Gegenüber den Gerüchten
jedoch, als ob dort Fä -llevon Hungerstod  vorgekommen
wären , mutz ich konstatieren , daß auch nicht ein einziger
solcher Fall  bei uns vorgxkommen ist. (Lärm links .) Der
Rückzug erfolgte ganz systematisch und nur wenige Truppen , die
zur Deckung des Rückzuges dort zurückgeblieben waren , fielen in
italienische Gefangenschaft . Im übrigen wurde der Rückzug so
plan -mäßig  vollzogen , daß die Italiener (Lärm links ; Rufe:
Wieso ? Hat man vielleicht neue Brücken gebaut ?) Jawohl,
auch beim Rückzug wurden Brückengebaut  und die

- Heeresleitung hebt besonders hervor , daß unsere Sappeure wirk¬
lich bravouröse Leistungen vollbracht haben , so daß der Rückzug
gelingen konnte und nur die zur Deckung des Rückzuges not¬
wendigen Truppen jenseits der Piave belassen wurden , welche
dann natürlich in Gefangenschaft gerieten . Ich will daher kon¬
statieren , daß der ganze Rückzug, wie dies auch der Honvedmiaister
festgestellt -hat , so planmäßig und ohne Aussehen geschehen ist, daß
die Italiener  selbst nach dem Rückzug diesen nicht bemerkten.

Loirktrd AlbevtL f.
i Einer der stürmischen Rufer und Dränger der Litevatuv-

bvlvegung ausgangs der achtziger und anfangs der neunziger
Jahre , Conrad Alberti , ist in der Nacht zum Sonntag im Berliner
Krankenhaus Bethanien gestorben. Eine draufgängerische Durch¬
bruchsnatur , machte er sich in jener Epoche einen nicht wenig ge¬
haßten Namen durch rücksichtslose, literarische Kundgebungen gegen
die Generation der Alten . Er focht für Zola und fiel schonungslos
-über Heyse her . Als das brüskierte Sittlichkeitsempfinden bürger¬
licher Prüderie den 1890 verhandelten Leipziger „R-salistenprozeß"
-anhängig machte, gehörte er neben Hermann Convadi und Wil¬
helm Walloth zu den Angeklagten , und der damalige Staatsanwalt
Nagel , der unlängst als sächsischer Justizminister starb , bekam feine
sarkastische Bissigkeit zu spüren.

In dem Leipzig -Münchener Kampforgan Gesellschaft erging
sich Alberti als ein Führer im läuten Streit der Naturalisten.
Sozial gerichtete Romane — Wer ist der Stärkere ?, Die Alten
und die Jungen , Riesen und Zwerge , -Maschinen — erwiesen , daß
die Lust an zersetzenden Kritisieren für ihn bezeichnender war
als dichterisches Vermögen . Er nahm natürlich auch an dem Be¬
mühen teil , für die neue Bewegung Formeln , Programmsätze und
praktische Ziele zu finden . In der Geschichte des Kampfes um die
Reform der Berliner Bühne — als der Kührerin deutscher Be¬
strebungen — machte seine Feder sich früh bemerkbar , zuerst in
einer Polemik gegen L'Arronges Deutsches Theater , später m
einer scharf dreinfahvenden Schrift : Ohne Schminke . Nach dem
bedeutsamen Einsetzen der Freien Bühne brachte er dann 1890 mit
Ble-ibtveu — im Gegensatz zu dem Brahm -Kreise — einen Verein
Deutsche Bühne zustande . Sie führte auch ein Stück von ihm auf,
ein Bauernkriegs - und Münzerdrama Brot , blieb aber ohne weiter¬
reichende Wirkung . Dann ist die literarische Entwicklung über ihn
hingewachsen, ob er schon rege und reizbar ein wacher Beobachter
und eifriger Schaffer blieb.

Die Unruhe seiner Natur , die sich in den Jugendjahren in
literarischer Fehde entlud , hat ihn später auf weite Reifen ge-
trieben , und aus dem jungen Hang zu Sozialproblemen ging auch
bei ihm ein Beschäftigen mit den Weltläufen - der Menschherts-
kultur hervor . Sich durchbeißen , nach eigenem Willen leben, un¬
abhängig bleiben und viel und weit umfassen , das machte die Art
dieses Mannes aus , der aus einer harten Jugend hevkam. Er war
1882 in Breslau geboren und hieß eigentlich SittenfslL,

Peter Roseggers Bestattung . In größter Einfachheit und
Stille wurde , wie aus Krisglach berichtet wird , am Freitag nach¬
mittag Peter Rosegger zu Grabe getragen . Die Bevölkerung des
ganzen Mürztales erwies dem treuen Landsmann und Dichter
die jchte HWR. Bauern aus Atzch «d«m Geburtsott . Roseggers,

sondern noch Angriffe gegen unsere früheren Positionen und gegen
frühere Stellungen unserer Truppen fortsetzten.

Houvedminister Sznrmay : Der Angriff wurde auch zurück-
geschlagen durch unsere Artillerie.

Dr . Wekerle schloß: Wenn ich trotz dieser traurigen Ergeb¬
nisse von dem Ganzen die Folgerungen ckbleite, steht ohne Zweifel
fest, daß wir den Italienern bedeutende Verluste verursachte :!.
Sie verhinderten sie , einen erheblichen Teil
ihrer Truppen an di e W estfr ' ont zu senden,  was im
Interesse der gemeinschtftlichen Kriegführung ohne Zweifel ein
Ziel ist, das zu erreichen ebenfalls unsere Pflicht war . Liesen
Zweck haben wir auch erreicht . Sotraurig  auch die Ergebnisse
sind, glaube ich, wenn wir die Geschehnisse in ihrer Gesamtheit
in Betracht ziehen, können dieselben vom Gesichtspunkte
der Kriegführung nicht als Niederlage bezeich¬
net  werden , denn diese Operationen haben dem Feinde größeren
Schaden verursacht als uns . Wenn wir aber den Zweck n : chr
erreicht  haben , daß wir große Fortschritte hätten machen kön¬
nen , haben wir doch keinerlei Ursache, unser Vertrauen zu ver¬
lieren . Sowohl die Armee wie das Volk können beruhigt sein,
daß uns hier größere Verluste nicht treffen werden , daß unsere
Stellungen gesichert  sind und daß wir , wenn wir auch
keinen vollständigen Erfolg erzielt haben , jedenfalls einen
strategischen Erfolg  hatten , und daß wir der Tätigkeit
unserer Armee in der Zukunft und dem Ausgang des Krieges mit
Vertrauen entgegensetzen können. (Zustimmung .)

»

Zu diesen Erklärungen wird alsbÄd Lckm Wiener k. u.
k. Tel .-Kv-respondenOureau vonm -a ß -gebender Seite
folgender K o m m entar  gegeben: 1. Die Zahl 100 000
beruht auf einer irrtümlichen  Auffassung einer eiligst
abgegebenen Telep  h o-nd ep e'sche. Es wurde der
ungarischenRegierung vom Armeeoberkommandomitg-etsilt,
daß die Verluste geringer als die in der 10. und 11. Jsonzo-
schlacht seien, die 80000 bis 100 000 Mann betragen hätten;
irgendwelche genaue Daten  liegen über die in
Rede stehende Einbuße an Mannschaft überhaupt nicht
v o r. 2. Durch -die durch Vergleich mit der 10. und 11.
Jsonzoschlachtangsdsutete Verlnstziffer -bezieht sich nicht auf
die Piavefront und noch weniger auf die vom Herrn Minister
angeführten 70 Jnfanterieregimenter allein, sondern auf die
ganzeFront  vom Stilfser Joch bis zur Adria . Sie um¬
faßt den Zeitraum vom 16. bis zmn 20. Juni , -also s e chs
Kampftage.  3 . In den Gesamtvcrlu-stziffern sind immer
auch die Abgänge an Kranken  inbegriffen , wie dies
ja der Herr Ministerpräsident heute auch betont hat ; diese
-betragenje nach der Witterung an der Südwestfront täglich
2000 bis 4000 Mann , ergeben also für sechs nieder-
schlag - undkälterei che Tag « 20 000uis26 000
Mann.  Die .Verluste übersteigen demnach in
keiner W er f e das nolrmale Maß  und bieten der
Oefsentlichkeitdie Gewähr, daß dis Kampfführung alles ge¬
tan hat, um die Zahl der Opfer einzuschränken.

vom Seekrieg.
Deutsche Kontrolleüber die Schwarz-Meer-Motte. '

(W. T. B.) Berlin, 29. Juni . Der in Litauisch-Mest Zwi¬
schen Rußland und den Verbündeten abgeschlossene FriÄens-
vertrag sieU im Artikel 6 vor, daß „die russischen
Kriegsschiffe  entweder in russische Häfen gebracht und
dort bis zum allgemeinenFriedens-Muß bleiben, oder, falls sie
russische Häfen nicht erreichen können, in fremdenHäfen ent-
wüffnet und unbeweglich gemacht werden" müssen. Einzelne
Teile der Schwarz-Meer-Flotte fetzten sich über diese Bestim¬
mung hinweg und kreuzten auch nach Friedens¬
schluß weiter im Schwarzen Meer und im
-Asow schen Meer.  Nach und nach nahmen sie sogar eine
feindselige Haltung  gegen die Verbündeten Streit-
kräfte ein und zwangen dadurch diese mehrfach zu bewaffnetein
Einschreiten. Die wichtigsten, neuesten Einheiten der ehemaligen
russischen Schwarz-Meer-Flotte hatten sich, entgegen der in
Brest vereinbarten Regel, nach Novorossisk  begeben und
v erweigerten  die Rückkehr nach ihren Ausgangs-Häfen.

, « >,!,WlLMW«

trugen den einfachen Sarg . Nach der Einsegnung der Leiche
wurde Rosegger auf dem Ortssriedhof -von Krieglach beigeseht.
Grabreden unterblieben auf ausdrücklichen Familienwunsch.
Ebenso waren offizielle Persönlichkeiten von auswärts auf die
Bitte der Familie nicht erschienen.

Die Deutsche Werkbnnimusstellung in Dänemark wurde am
Sonntag mittag in Kopenhagen in Gegenwart des deutschen Ge¬
sandten Grafen Brockdorff-Rantza-u, der Mitglieder der deutschen
Gesandtschaft , von Vertretern der dänischen Regierung und des
österreichisch-ungarischen und türkischen Gesandten sowie einer
großen Anzahl geladener Gäste -eröffnet . Vom* Vorstand des
Wettbundes waren der künstlerische Leiter der Ausstellung , Pro¬
fessor Riemerschmid -München , sowie Professor Bruno Paul und
Professor Dr . Jaeckh zugegen . Die Ausstellung -wird auf Ein¬
ladung der dänischen Freunde des deutschen Werkbundgedankens
hier veranstaltet . Sie -war samt dem Katalog bereits einen Tag
vor der Eröffnung vollständig fertig . Die Ausstellung findet in
der dänischen Presse aller Richtungen eine sehr freundliche Auf¬
nahme . Durch die Ausstellung wird in strenger Auslese eine ein¬
drucksvolle Anschauung von dem Hochstand deutscher Leistungen
auf den Gebieten des Luxushandwerks , der Jndustriewave,
.Graphik, Plakatkunst , Bildhauerei , und der Malerei gegeben. Aus
München finden Werke von -Kalkreuth , Stuck und Weitzgerber
ganz besondere Beachtung.

»

Dr . Heß (Ztr .) im preußischen Abgeordnetenhaus : „ES -wirst
ein gutes Licht auf den Kern -unseres Volkes, daß ein so reines,
keusches und harmloses Stück wie das Dveimäderlhaus in . Berlin
850 Aufführungen -erlebte ."

Herr Doktor, ich denke anders wie Sie
Und Freude Hab' ich empfunden.
Als dieses Schubert -Potpourri
Vom Spielplan wieder verschwunden.

Ein zweites  Stück noch, nicht -minder kraus,
Ist serienweise im Schwange,
Ganz ähnlich heißt 's wie Drei -mäderlhaus
— Man spielt es schon viel zu lange!

„Drei klaffen -Haus — kennen Sie dieses Stück,
Das die Besten veraltet finden?
O wollt ' es doch endlich zu Aller Glück
Vom preußischen Spielplan verschwinden!

O läs ' ich doch endlich morgens im Matt
— Das war ' eine wonnige 'Zeitü -ng ! — :
„Das neueStück,  es findet jetzt statt,

, Das «so lang schon W Vorbereitung I" ,

Für die verworrenenVerhältnisse an Bord dieser Schiffs ist es
bezeichnend, daßsieinwenigenTa -genmehrfachihre
Staatszugehörigkeit wechselten -und nachein¬
ander -die r o t e Bo l schew i st en - F la g g e , dann die r o t-
goldene Flagge der neugegründeten russi¬
schen Republik,  dann dieblau - gelbe ukrainische
Flagge  und neuer-din-gs wieder die weiß - blaue
Andreas - Flagge -des russischen Kaiserreiches
setzten. Neben-den Besatzungen bevölkern auch Frauen, Kinder
und Zivilisten diese Kriegsschiffe. Nach den Erzählungen rus¬
sischer Seeoffiziereund Matrosen, die sich diesen unklaren Ver¬
hältnissendurch Abreise entzogen, müssen unter den Besatzungen
dieser lschiffe weitgehende Meinungsverschiedenheiten-geherrscht
-haben. Im Verlaufe dieser Streitigkeiten ist Mitte Juni das
Großkam Pf schiff Swobotnaja Rossija,  früher
Jekaterina II . genannt, durch einen Torpedo schuß
des russischen  TorpedoboorszerstörerZ
Nert 's ch versenkt worden . Auch einige Tor-
p e'dobo  o tsz er stö r e r fielen diesen Kämpfen
gumOPser  und sind nach Angabe der russischen Offizierean
der Ostküste des Schwarzen Meeres Vers  e n kt  oder auf
Strand gesetzt-worden. Das Groß -kampf schiff Wolje,
früher Imperator Alexander III . genannt, sowie mehrere
moderne Torpedobootszerstörerkehrten  am 19. Juni nach
Ssivastopol zurück,  wo nunmehr -die  gesamte noch
für Kriegszwecke brauchbare ehemalige rus¬
sisch e S chwa r z - M ee r - F lo ttesichunterdeut-
s cher Ko ntro ll e b efind  et.

Versenkt.
(W. T. B.) Kopenhagen, 29. Juni . Das Ministerium des

Aeußern gibt bekannt, daß der dänische Drei mast-
schöner C -arolinein  der Nordsee versenkt  und-die Be¬
satzung in Londonderrygelandet worden ist.

Der Krieg mit Italien.
EMM MM m de»Kal del Mo Md

Maate di MI Zella.
(W. T. B.) Wien,  30. Juni . Amtlich wird verlcmtbart:
Unsere Stellungen auf der Hochfläche der Sieben Gemein¬

den lagen gestern seit 3 Uhr stütz unter schwerstem feindlichen
Artillericfeuer, dem einige Stunden später starke Angriffegegen
den Col del Rosso und den Monte di Val Della folgten. Wäh¬
rend sie gegen den Col del Rosso von Hans ans erfolglosblie¬
ben, vermochte auf dem Monte di Val Dell« der Italiener nach
erbittertemNähkampfe in unsere erste Linie einzudringen. Doch
Wierde er durch Bataillone des ungarischen Infanterieregiments
Nr. 131 und des Warastiner Infanterieregiments Nr. 116 im
Gegenstoßlvieder tziuansgeworfen. Weitere Angriffsversuchc
sowie Teilvorstößegegen den Morste Sisemol und bei Asiago er¬
stickten in unserem Geschützfeuer. Sonst überall Artillerie-
i-impfe wechselnder Stärke.

Der Chef des Generalstabes. -I

Italienischer Heeresbericht vom 29. Juni.
Der Artilleriekamps blieb an der ganzen Front mäßig und

war auf der Hochfläche von Schlegen zeitweise lebhafter . Unsere
Erkundungsabteilungen beunruhigten den Gegner wirksam durch
ihre gewöhnliche Tätigkeit und beschädigten seine Verteidigungs¬
anlagen cm verschiedenen Punkten . Feindliche Eisenbahnknoten¬
punkte und Truppenbewegungen wurden von unseren und alliierten
Flugzeugen - die im Laufe des Tages -drei feindliche Flugzeuge ab¬
schoflen, mit Bomben belegt.

Aus dem Vesten.
FranzösischerHeeresbericht vom 29. Juni , nachmittags.

Die Deutschen versuchten zweimal , die Franzosen aus den vor«
diesen gestern südlich der Aisne eroberten Stellungen zu ver¬
treiben . Ein von mehreren Bataillonen zwischen Fosfe en BaS
und der Schlucht -von Cutrh unternommener Angriff wurde zurück-

Das neue Stück ! Wie wartet das L-and,
Daß man es endlich beschere!
Paßt aus : trotz Lohmann und Hehdebrcmd
Ist bald — Hurra ! — die Premiere!

Karlchenin  der Jugend.

S « nro«r « ir-
Sokrates und der Ungebildete . Der -weise Sokrates grüßte

eines Tages , als er -durch -die Straßen Athens ging, -auf sehr höf¬
liche Weise einen reichen Bürger , der ihn begegnete . Dieser war
aber ein sehr ungebildeter Mann und ließ den Gvuß des Philo»
sophn gänzlich unbeantwortet . Dessenungeachtet ging Sokrates
ruhig seines Weges . Seine Freunde aber wurden zornig und
suchten die Aufmerksamkeit des Weisen auf das unerzogene Be¬
nehmen des Reichen zu lenken. Sokrates aber antwortete ruhig:
„Warum sollte ich mich darüber ärgern , daß ich höflicher bin
als er ?"

Telegraphisten unter sich. Ein nettes Eissnbahngeschichtchen
berichtet Nha Dagligt Allehanda . In einem Abteil — so schreibt
das Blatt — in dem ein kürzlich erst verheiratetes Ehepaar saß,
stiegen zwei junge Männer ein und nahmen einander gegenüber
Platz . Offensichtlich waren es Telegraphenbeamt -en, denn alsbald
begannen sie sich stumm zu unterhalten , indem sie ririt ihren
Taschenmessern kurze bestimmte Zeichen, Schläge gaben . „Was
für ein entzückendes kleines Krauchen !" knackte der eine . — „Ja,"
antwortete der zweite , „sicherlich sind sie -ganz jung verheiratet ."
— „Sieh nur , -wie verliebt sie sich cmsehen." — „Kannst Du ver¬
stehen, daß das reizende Frauchen sich in ein solches Nilpferd ver¬
gafft hat ?" — „Nein , das ist unbegreiflich !" — „Sobald wir in
den langen Tunnel kommen, stehe ich aus und gebe ihr einen
Kuß ." — „Das wirst du doch nicht wagen !" — „O ja , sie wird
eben glauben , daß es ihr Nilpferd war ." — Hier wurde die tele¬
graphische Unterhaltung roh unterbrochen , indem der junge Ehe¬
mann seinerseits ein Taschenmesser hercmszog und ebenfalls da¬
mit zu klopfen anfing . Er -sandte folgendes „Telegramm " ab:
„Ich bin Telegrapheninspektor , und wenn Sie auf der nächsten
Station nicht aussteigen , wird -das Nilpferd Ihnen , sobald wir in
den Tunnel einfahren , Ihre Grünesungenschädel derartig gegen¬
einander stoßen, daß Ihnen alle Kutzgelüste vergehen dürsten ."
Die beiden sollen die Ausführung der stummen Drohung rucht
riskiert haben.

. «

Wahre Geschichten aus der Jugend.
Die Tochter des Mühlenbesttzers X. hält Hochzeit. Am näch¬

sten Tage werden dem Brautvater veffchiedene Rechnungen zuge¬
schickt, u. a . -die eines biederen Wauernknechtes , der -dem Orga¬
nisten in der Kirche geholfen -hat . Die Rechnung lautet : „Ihnen
Ihrer Tochter am Hochzeitstage den Balg getre,
tey ,, 2 Mark .",



Ditz neue franzSffscyL Front wurde vollständig be-
auptet . Südwestlich von Reims entspann sich sin lebhafter

Kumps im Abschnitt des Blignyberges . Italienische Truppen
schlugen deutsche Truppenteile zurück, denen es einen Augenblick
gelungen war , in vorgeschobeneTeile ihrer Stellung emzu-drmgen.
Die Franzosen führten ihrerseits im Laufe der Nacht verschiedene
Handstreiche aus . Nordwestlich von Montdadaer machten ameri¬
kanische Abteilungen etwa 4l) Gefangene , darunter einen Offizier.
Im Walde von Apremont und in Lothringen brachten die Fran¬
zosen Gefangene ein und erbeuteten Material . An der übrigen
Front war die Nacht ruhig . '

Englischer Heeresbericht vom 29. Juni , morgens.
Die Gesamtzahl der von uns bei der gestrigen erfolgreichen

Unternehmung östlich des Nieppewaldes gemachten Gefangenen
übersteigt 400. In dieser Ziffer sind die westlich Merris gemachten
Gefangenen nicht einbegriffen . Ferner wurden außer einer An¬
zahl Maschinengewehre und Grabenmörser zwei deutsche Feld¬
geschütze von uns erbeutet . Die feindliche Artillerie war tätig
Gegenüber -vom Vaire -Wald, südlich der Somme und westlich
Touchy. Erhöhte beiderseitige Artillerietätigkeit im Abschnitte des
Rieppewaldes.

Französischer Heeresbericht vom 29. Juni , abends.
Außer ziemlich starker Artillerietätigkeit zwischen Ourcg und

Marne und in der Gegend östlich von Reims ist nichts zu melden.

Englischer Heeresbericht vom 29. Jnni , abends.
Außer der gewöhnlichen Artillerietätigkeit auf beiden Seiten

kst nichts zu melden.
Amerikanischer Bericht vom 29 . Juni.

An verschiedenen Punkten war die Streifen - und Patrouillen-
tätiglett bemerkenswert . In der Picardie nahm eine kleine Ab¬
teilung unserer Truppen 38 Mann gefangen , darunter einen
Offizier und brachte dem Feinde schwere Verluste bei ; unsere
Verluste sind gering . In der Gegend von Ehateau -Thierry wurde
eine starke feindliche Streifwache vertrieben und erlitt bei einem
Patrouillengefecht schwere Verluste. Eine Streifabteilung , welche
unsere Linien in den Vogesen zu erreichen suchte, wurde durch
Gewehrfeuer abgewiesen . '

von den IM. Wegsschauplätzen.
Kämpfe an der Palästinafront.

(W . T . B .) Koilstmitmopel , 30. Juni . (Tagesbericht .)
Palästinafront:  Stellenweise lebhaftes Artilleriefeuer auf
unseren Stellungen und im rückwärtigen Gelände . Wir er¬
widerten das Feuer mit schweren  Geschützen auf feind¬
lich ^ Lager in Gegend Jericho  und nordöstlich . Die
beiderseitige Fliegertätigkeit war sehr rege . Es fanden
mehrere Luftkämpfe  statt , in deren Verlauf ein
feindliches Flugzeug  hinter unseren Linien abge-
schossen  wurde . Der Führer ist tot / der Beobachter gefan¬
gen . Ein anderes feindliches Flugzeug  wurde zur
Landung gezwungen.  Angriffe von Rebellen zwischen
Aneze und Maan sind abgeschlagen. — Won den übrigen Fron¬
ten nichts Neues.

Die türkischen Schiffsverluste im Kriege.

(W . T . B .) Konstantimpel , 28 . Juni . Nach einer im
Dakit veröffentlichten amtlichen Zusammenstellung betragen die
Verlusteder tür  ki -s chen Kriegs - und Handels-
marine -während des Krieges 245 627 Tonnen , wovon 94 518
Tonnen auf die zu Beginn des Krieges in England und Frank¬
reich beschlagnahmten Kriegsschiffe (drei Dreadnoughts , welche
fast vollständig fertig gebaut Laren , zehn Zerstörer , vier Unter¬
seeboote u . a .) , 32 611 auf versenkte Kriegsschiffe , 16 930 auf
ebenfalls versenkte Hilfsschiffe und 101668 auf versenkte
Handelsschiffe entfallen.

Sie LsrkreitsM
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British News erfahren von ihrem Londoner Korresponden¬
ten , daß in der nächsten Woche eine interalliierte Konferenz der
parlamentarischen Handelskommiffionen in London ftattsind -en
werde , an der Delegierte Großbritanniens , Frank¬
reichs , Italiens , Beliens , Serbiens und
Portugals  teilnehmen werden . Die Vereinigten
Staaten werden inoffiziell  vertreten fein . Dis
erste Konferenz wurde 1917 in Rom abgshalten . Die Konferenz
wird sich hauptsächlich mit dem Bericht beschäftigen , der aut
Wunsch der englischen Parlamentarischen Handelskommis -sionen
entworfen worden ist. Es sollen die b esten Maßnah men
festgelegt werden , um nach dem Kriege den verschickmen u n -
gesetzlichen ( ?) Methoden , mit denen die deutsche
Handelskonkurrenz ( !) arbeitete , entgegentreten zu
können . Auch wird ein Entwurf für einen interalliierten
Handelsverband vorgslegt Wecken, durch den gemeinsame Maß-
nahmen des 'Handelsschutzes regelmäßig vorbereitet werden
sollen.

Die Kriegskonferenz in London nahm eine Entschließung
über die Maßnahmen an , welche erforderlich siüd, um für das
britische Reich und die kriegführenden

'Alliierten  die Verfügung über gewisse Rohstoffe
zusichern,  um sie in den Stand zu setzen, die Kttegswirkun-
gen sobald als möglich wiedergutzmnachen und ihre industriellen,
Erfordernisse sicherzustellen. Die Konferenz genehmigte diese
Forderung und drückte die Ansicht aus , die Regierungen des
britischen Reiches sollten unter sich Vorkehrungen treffen , um
sicherzustellen , daß die wesentlichen RoWoffe , welche innerhalb
des britischen Reiches erzeugt würden , für die oben genannten
Nwecke verfügbar gemaiU würden und sie sollten mit den
alliierten Ländern sich dahin verständigen , daß die in diffen
Ländern eräugten Rohstoffe für denselben Zweck nutzbar ge¬
macht würden.

h- sNLLfshe Nrrirdfehrrrr
Der Reichskanzler im Großen Hauptquartier . Der Reichs¬

kanzler ist am Sonntag ins Große Hauptquartier abgereist . In
feiner Begleitung befinden sich der Unterstaatssekreiär in der
Reichskanzlei , v . Radowitz , der Vertreter der Obersten Heeres¬
leitung beim Reichskanzler , Oberst v. Winterfeld , und der
Sohn des Reichskanzlers , Rittmeister Graf v . Kersting . Der
Berliner Lokalanzeiger will wissen, daß im Großen Haupt¬
quartier neben allgemeinen politischen Besprechungen,insbeson¬
dere auch solche über die Bündnisverhandlungen mit Oester¬
reich-Ungarn stattfinden würden.

Der Erste englische Delegierte über die deutsch-englischen
Austauscheerhandlungen . Der Erste britische Delegierte -für
«ne KonfereiH über den Austausch von Kriegsgefangenen , Sir

George Cave , teilte einem Vertreter der in Amsterdam er¬
scheinenden Britisch News mit , daß die Besprechungen am
heutigen Montag wieder aufgenommen und . voraussichtlich
innerhalb einiger TcM zu Ende geführt würden . Bezüglich der
Behandlung der Kriegsgefangenen erwarte er keine großen
Schwierigkeiten . Indessen scheine der Austausch schwieriger zu
'ein . Er hege ober die besten Hoffnungen , daß es auch hierüber
zu einem guten Erfolg komme.

Verkeh -rsministrrkonferenz . Die Derkch -rsminister der
Bundesstaaten mit Eisenbahnbesitz waren am 28 . und 29.
Juni in Wiesbaden zu-sammen -getreten , um Vereinbarungen
Vorzubereiben , die weitergehende einheitliche Einrichtungen
und Maßnahmen auf dem Gebiete des Betiriebes und Ver¬
kehrs der Eisenbahnen sowie die Ausschaltung jeglichen Wett¬
bewerbes auf den Staatseisenbahnen zum Ziele haben . Dis
Verhandlungen , welche unter dein Zeichen bundesfreund¬
lichen Entgegenkommens geführt wurden , sollen alsbald fort¬
gesetzt werden . '

Zwangsweise Zivlleinquartteruug in Braunschweig . Der
braunschweigische Landtag hat eins Gesetzesvorlage zur Beschlag¬
nahme leerstehender oder unbenutzter Wohnungen für zwangs¬
weise Einquartierung wohnungsloser Zivilbevölkerung im gan¬
zen Herzogtum angenommen.

Die braunschweiger Wahlreform . Der Landtag hat der
Landtagswahlreform nach dem Anträge der Kommission fast
einstimmig zugestim -Mt. Die Abgeordneten - werden nunmehr
aus allgemeinen , gleichen Wahlen , Berufswahlen und Ver-
hältniÄvahlen hervorgchen . Nach der Annahme der Wahlrechts¬
vorlage wurde der Landtag bis ,zum 6. November vertagt.

Oesterreich-Nuganr.
Das Ministerium Seidler bleibt . Der Kaiser hat den Rück¬

tritt des Kabinetts nicht angenommen und für den 16. Juli den
Reichsrat ember-ufen . Ob -er die Schwierigkeiten überwinden
ivird, erscheint sehr fraglich.

Graf Tisza über ein deutsch-österreichisch-ungarisches Wirt¬
schaftsabkommen. Der Pester Lloyd veröffentlicht eine inter¬
essante Unterredung mit dem Grafen Tisza über die Vertiefung
des Bündnisses mit Deutschland . Im wesentlichen sagte Tisza:
„Ohne mich in eine Polemik mit den Ausführungen des Vize¬
kanzlers von Payer einlassen zu wollen, -möchte ich nochmals auf
die Darlegungen meiner ersten Rede Hinweisen und speziell den
wirtschaftlichen Teil derselben dahin zusam-menfasssn , daß auch
ich sehr wohl ein weites Feld für die wirtschaftliche Annäherung
vor uns sehe. Dabei wird sowohl allgemein der Verkehr zwischen
-den wirtschaftlichen Mitgliedern -des Bündnisses zunehmen , als
auch im besonderen di« Liste der zollfreien Waren wesentlich ver¬
mehrt werden können. Ferner wird es möglich sein , den Zollsatz
bei wenigstens dem größten Teil der übrigen Waren wesentlich
hsrabznsetzen . Dagegen halte ich eine vollständige
Zollunion auch für die fernere Zukunft kaum
für möglich. -Andererseits mutz vom agrarischen Standpunkt
allerdings das Hauptgewicht darauf gelegt werden, -daß den ande¬
ren Staaten gegenüber -der gesicherte Zollschutz effektiv bleibt und
daß daher das Gebiet des Wirtschastsbündnisfes für die wichtig¬
sten in -Frage kommenden Artikel nicht zu einem Exportartikel
werde , in welchem Falle der Zollschutz seinen Wert selbstredend
gärig einbüßen würde . -Dieser Gesichtspunkt soll bei der Ent¬
scheidung der Frage , -ob die außerhalb der zwei mitteleuropäischen
Mächte liegenden Gebiete , und wenn ja , welche zum Zollbündnis
zugelassen werden , nie außer acht gelassen werden . Es müßte
jedem der beteiligten Staaten bezüglich einer neuen Teilnahme
am Wirtschaftsbündnis das Vetorecht eingeräumt werden . Es
würde mich unendlich freuen , wenn sowohl meine früheren Er¬
örterungen über den rein internationalen Defsnsivcharakter des
politischen Bündnisses , als -auch die jetzt erwähnten Gesichtspunkte
sich mit der Auffassung des Vizekanzlers decken würden . Wäre
dies wider Erwarten nicht der Fall , glaube ich mit der offenen
Betonung der auch mir -am Herzen liegenden Sache der Ver¬
tiefung unseres Verhältnisses zu Deutschland gedient zu haben.
Die berufenen Faktoren des Deutschen Reiches werden ja ganz
gewiß auch ein solches Bündnis dem jetzigen Zustande vorziehen,
der ihren Wünschen nicht vollständig entspricht. Durch die von
einer absolut freundlichen Gesinnung getragene - offene Dar¬
legung der etwa bestehenden Differenzen glaube ich zur recht¬
zeitigen Beseitigung von Mißverständnissen betgetragen zu haben,
welche, falls sie etwa in der öffentlichen Meinung der verbündeten
Mächte weitergreifen und tiefe Wurzeln schlagen sollten, das Zu¬
standekommen eines Bündnisses erschweren und dasselbe jeden¬
falls seiner eisten Frucht , nämlich des Segen bringenden Gesülils
gegenseitiger Befriedigung und Uebereinftimmuug , berauben
würden ."

Wiederaufnahme des Staatsschuldendienstes mit Rußland.
Wie das Wiener k. -u. k. Del.-Korrespondenzbureau mitteitt , begibt

Sowsetvegierung über die Wiederaufnahme des gegenseitigen
Staatsschuldendienstes und die Regelung des Wertpavierverkehrs
zwischen Oesterreich-Ungarn und Rußland zu verhandeln . Die
Klarstellung dieser Frage ist bekanntlich im Frisdensvertvag mit
Rußland späteren Verhandlungen Vorbehalten worden.

R»chland.
Regierungswechsel in Georgien . Der georgische Minister¬

präsident Ramischwili ist zurückgetreten und der jetzige Vorsitzende
des Landtages NoeDschordania  hat den Vorsitz des Kabinetts
übernommen . Dieser Personenwechsel bedeutet keine A-enderung
im Charakter der Regierung , da Ramischwili und Dschrrdama
Parteigenossen sind. Die georgische Regierung wird daher ihre
gegenwärtige politische Richtung beibehalten . Es ist anzunehmen,
dcch Ramischwili im Kabinett geblieben ist und das Portefeuille
des Innern übernommen hat , das er bereits in der inzwischen
aufgelösten Transkaukasischen Republik inne hatte , bevor er am
26. Nt-ar bei der Gründung des georgischen Staates das Amt deS
Ministerpräsidenten erhielt.

Airs Stadt rrird Lelird
Rüstringen , 1 . Juli.

Postkreditbriese aus Reise ». Die jetzige Reisezeit macht es
notwendig , an die praktische Einrichtung der Vostkrckiilbriefe zu
erinnern . Postkrckitbriöfe , die unterwegs den Zahlungsverkehr
außerordentlich erleichtern und dem Besitzer eines solchen Post-
krckitvrieses ermöglichen , seine flüssigen Geldmittel bei jeder der
20 000 Postanstalten des Deutschen Reiches nach Bedarf in ein¬
fachster Weise zu ergänzen , -werden alle durch 60 teilbaren Be¬
träge bis zur .Höhe von 3000 Mark ausgestellt und haben bis
zu vier Atonalen Gültigkeit . Der Besteller eines Vostkrck'it-
briefes überweist den Betrag , aus den der Kreditbrief lauten soll,
an das zuständige Postscheckamt (Hannover ) zur Gutschrift . Die
Person , für die der Krckiibrief ausgestellt werden soll, muß
nach Name , Stand , Wohnort und Wohnung genau bezeichnet
werden . Nach der Ausfertigung wird der PoRreditbrieß der
als Inhaber angegebenen Persönlichkeit übersandt , und diese
kann Lurch Vorzeigung des kleinen grünen Bestes und einer
Postausweiskarte bei jeder deutschen Postanstalt iner 'HM der
Schalterstunden jeden Betrag mitels eines der zehn in dem Heft
enthaltenen abtrennbaren ,Quittungsbläter W 1000 Mark <ch°

Hetzen. Dis Ausfertigungsgebichren stellen sich auf Mrr öO Pf/
und eine Steigerungsgebühr von 6 Pf . Ur je IM Mark o8«
Teile davon berechnet . Die Gebühren sind also so gering , daß
sie gegenüber dm großen Vorteilen -küeser Einrichtung keine
Rolle spielen . Icker Reisende sollte sich daher dieses bequemen
Zahlnngsweges bedienen , denn er schützt M vor Verlust oder
Diebstahl seines baren Gelbes und stellt somit die beste
R eis ev e rsi cher u n g s ein es Geldesdar.  Außerdem
erfüllt er seine vaterländische Pflicht durch die im Interesse
der heinrischen Volkswirtschaft unbedingt notwendige Förderung
des bargeldlosen Zahlungsverkehrs . Der PosErckitbrief ist ein
wertvoller Bundesgenosse im Kampf gegen den mitelalterlrch
anmutenden BargeÜdverkehr.

Die nächste Brotkartenausgabe findet in allen 17 evangeli¬
schen Volksschulen am Mittwoch -den 3. Juli , nachmittags von
X6 bis j - 7 Uhr statt . Um den Andrang zur Ausgabestelle zu'
vermeiden , wird dringend empfohlen , sich nicht vor l - 5 Uhr zur
Schule zu begeben . Auch bei den letzten Ausgaben wurde be¬
obachtet, daß manche .Kartenabholer sich schon eine Stunde vor
Beginn der Ausgabe vor den Schulen einfanden . Dadurch kann
es nicht ausbleiben , daß in der ersten Zeit der Ausgabe An¬
drang entsteht , der erst allmählich abflaut . In der zweiten
Stunde kann jeder , der kommt , glatt abgefertigt -werden . Jeder
darf die Karten nur aus der. Schule seines Wohnbezirkes ab -,
lholen. Vorz-uleg-en -sind die Brotausweiskarten , aus denen die'
Anzahl der Brot -, Fleisch - und Lebensmittelkarten - angegeben
ist. Die Karten müssen sofort nach Empfang im Ausgabe-
raum nachgezählt werden , da sonst Mchforderungen nicht statt-
-gegcken wird.

Ein Treibriemendiebstahl ist in einer der letzten Nachts
beim Tischlermeister Franke verübt worden . Es -wurden Wn
fünf lederne Treibriemen in Längen von 3 bis 12 Metern ge¬
stohlen.

Kein Krüppelheim in Berlin oder anderswo . Hin und
wieder taucht das Gerücht auf , daß sich in Berlin ein Krüp¬
pelheim befinde , in dem -Kriegsbeschädigte , deiren Persönlich¬
keit infolge der Schwere ihrer Verletzung nicht festzustellsn
sei, untergebracht würden . Dieses Gerücht entbehrt jeder;
Grundlage ; ein solches -Krü 'PP-elheim gibt es weder in Berlin
noch sonst irgendwo in Deutschland.

Postpakete nach Konstanttnopel . Wegen der durch den
Kirieg herv -oxgerufenon Verpackungs - und Versendungs¬
schwierigkeiten lvird das Meistgewicht der Postpakete nach
Konstanttnopel vorübergehend auf 20 Kilogramm erhöht.
Eine Wertangabe ist für diese Pakete nicht zugelassen . Das
Porto ist festgesetzt worden für Sendungen im Gewichte von.
mehr als 5 Kilogramm bis 10 Kilogramm auf 4,60 Mk ., von
mehr als 10 Kilogramm bis 15 Kilogramm auf 7,— Mk .'
und von nrehr als 15 Kilogiramm -bis 20 -Kilogramm auf
9,40 Mk . Im Falle des Verlustes , der Beraubung öder der
Beschädigung der Pakete wird entsprechend dem für Paket«
bis 5 Kilogramm gültigen Höchstsätze von 20 Mark als Ent-
schädigung nicht m-chr gezahlt als 40 Mk ., 60 Mk . und 80 Mk.
für die oben genannten Gewichtsgrüppen über 5 Kilogramm.
Im übrigen gellen für den neuen Verkehr 'die Bestimmungen
des Internationalen Paketvertrages von Rom sowie -die für
die KriegsFert erlassenen Vorschriften betr . Ausfuh -rerklä-
rungen , Durchfuhrbswilligimgen usw . Wegen des erhöhten
Gewichts und -des meist größeren Umfanges delr Sendungen
werden die Absender besonders darauf hingswiesen , daß eine
gute und dauerhafte Verpackung unerläßlich ist . Wegen der
in der Türkei bestehenden besonderen Verhältnisse kann auch
der neue Verkehr vorläufig nur innerhalb der für den Vaket-
verkehr mit der Türkei bestehenden Annahmebeschränkungen
zugelassen werden . (Tagesauflieferung zurzeit höchstens
5 Pakete bis 6 Kilogramm -von einem Absender .) Hiernach
darf ein Absender auch bei Inanspruchnahme des erhöhten
Meistgcwichts bis auf weiteres täglich nicht mehr als 28
Kilogramm Paketgewicht nach Konstanttnopel aufliefern,
z. B . höchstens ein Paket zu 20 Kilogramm und ein Paket
zu 5 Kilogramm , oder ein Piket zu 10 Kilogramm und drei
Pakete zu 6 Kilogramm.

12. Preußisch -Süddeutsche (238 . Königlich Preußische)
Klasscnlotterie . Die Ziehung 1. Klasse beginnt am 9. d. Mts.
Spieler werden darauf aufmerksam gemacht , daß die Erneuerung
unter Vorzeigung des Vorklassenloses bis zum 3. d>. Ms .,
abeichs 6 Uhr , erfolgen muß , sonst kann der Einnehmer über
das Los anderweitig verfügen.

Wilhelmshaven , 1 . IM.

Zur Vertagung des Mehlschieberprvzesses wird gemeldet:
Seitens der Verteidiger der Angeschuldigten sind Anträge auf
Vernchmung von Entlastungszeugen gestellt , -weshalb die
öffentliche Verhandlung einstweilen auf unbestimmte Zeit ver¬
tagt wurde . Die Angeschuldigten befinden sich sämtlich auf ^
freiem Fuße . Zu ihrer Verteidigung , bedienen sie sich hervor-
ragender auswärtiger RechtsaMväste . Nach der bisherigen
Untersuchung sind die Mehischiebungsn nur in geringem Um¬
fange vorgekommen. E.

Att » «Esir Welt

Zwei Fälle von Lungenpest in England . In dem Acker-
baudistrikt in Ostsuffo -lk sind , wie ein Privattelegramm aus
Rotterdam nach einer Londoner Meldung berichtet , AVer töd¬
liche Fälle von Lungsnpäft festg-estellt worden.

Brieflasten.
I . R . 92. 1. Das kommt ganz auf die Bestimmungen des

Einkommensteuergesetzes in Mecklenburg an, -das ist unS aber
nicht zur Hand . 2.  Die Vero rdnung -darüber ist uns nicht bekannt.

LVette <rosiche <rf«»se.
Dienstag : Fortdauer des herrschenden Wetters Wahlschein-

sich. Im Binnenlands etwas Gewitterneiauna . - M ! r

Hsshwafs - ir.

Dienstag den 2. Juli : 7.40 Uhr -vorm ., 7.56 Uhr nachm,
Mittwoch den 3 . Juli : 8 .35 Uhr vorm ., 9.06 Uhr nachm.
Donnerstag den 4. Juli : 9.45 Uhr vorm ., 10 .30 Uhr nachm.
Freitag -den 6 . Juli : 11.10 Uhr vorm ., 11.45 Uhr nachm.
Sonnabend den 6. Juli : — Uhr vorm ., OM Uhr nachm.
Sonntag den 7 . Just : 0.50 Uhr vorM ., 1.20 Uhr nachm.
Montag den 8. Juli : 1.65 Uhr vorm ., 2.10 Uhr nachm.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteu - Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Note isdruck von Paul Hug L Co. Ä»

- Rüstrin «M.
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dürfen , sofern für die Anlage ein besonderer Kessel vor¬
handen ist, nur einmal in der Woche, entweder Freitags
oder Sonnabends in Betrieb gesetzt werden.

Zuwiderhandlungen werden nach ß 7 der Bekannt¬
machung über die Bestellung eines Rsichskonnnissars für
die Kohlenverteilung vom 28. Februar 1917 (R . G. Bl.
S . 193) mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu 19000 Mk. oder mit einer dieser Strafen

.bestraft . Ferner kann auf Einziehung der Brennstoffe
erkannt werden , auf die sich die Zuwiderhandlung bezieht,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Wilhelmshaven , den 1. Juli 1918. (2157
Mvtrkshleirfteli ».

M»
Operetten - Oaslspisl^

Oiroktiov L . Bruck,

OisnslLK cken 2 . Juli vorlstLtss unä
Mittwoch Sen 3 . ckuli 1918 Iststss
Oastsxiol  ln ^Vilbslwsbavon sowie

klilöiigbölill lls8 üpmtteiitmls

W Leck
als

ln äor Oxsrstts AM „ Lin Walrei trsum " .

Vorvsrks .uk von 10—1 Ubr und nsobwittsAs von
8 Ukr an . — lkbsatsrksrnsxrsebsr bir . 27. (2145

GmeilillWge
ßisPthtlk«-Achemgs-ktschksW.

e. G. m. b. H.
Unter Earantiebeteiligung der Städte Wilhelmshaven und

Rüstringen.
Vttairz 31 . D » z » « rL »» v 1Y17.

Aktiva.
1. Guthaben b.Banken , Genossenschaftenusw. 31 758,99 Mk.
2. Wertpapiere . 2 442,33 ,
3. Außenstände in laufender Rechnung . . 10 665,17 „
4. Inventar . . . . 600,— „

45 466.49 Mk.

Passiva.
1. Geschäftsguthaben der verbleibenden Mit¬

glieder . . . . 21690, — Mk.
2. GesetzlicherReservefonds . 3 022,10 „
3. Betriebs - und Garantiefonds . . . . 326,26 „
4. Tilgungskonto . . 9412,29 „
5. Schulden in laufender Rechnung , . . 9 808,51 „
6. Reingewinn . . 1 206,33 „

45 466,49 Mk.

Mitgliederzugang im Geschäftsjahre —
Mitgiederabgang „ „ —

Mitgliederzahl am Schlüsse des Geschäftsjahres 172
Die Geschäftsguthaben haben sich im Geschäftsjahre um

272 Mk. vermehrt . Im gleichen Zeitraum haben sich die
Haftsummen um — Mk. vermehrt . Am Schlüsse des
Geschäftsjahres 1917 hatten sämtlicheGenossen für 121500Mk.
Haftsummen aufzukommen.

Wilhelmshaven , den 22. Februar 1918.

EemeinnWe SWlheke « - Mrungs - EMMA
e. G. m. b. H.

Der Borstand.
_ Rsffert. _Schröder.

Kkmillige ZWkildi»khr Wringen.
1. —3.  Kompagnie. Hebung: Freitag den5. Juli

1918, abends8.30 Uhr, Elisenlust.
Spielleute : Montag , 1. Juli 1918, 8 Uhr abds ., Wallstr.

Sinn Bedienen-er Säfte
werden paffende

«MW MWk
(Kriegerfrauen) für dauernde lohnende Beschäfti¬
gung gesucht.

Borstellung zwischen6 dis « Uhr abends»

Gtts Vevgaitde.
_ _ ^ Doppelkrone " .

Stadtkundige

Kutscher
stellen ein

MM MW«MW.
Kaiserstratze 24.

MKktM MW.
Müllerstraße 43.

MMMSW.MW«
1 Stund , vorm . sof. gesucht.
A4« BiSrnarMr. ttftvx.

GefttirdeßB
in der Genossenschaftsstr. ein
Portemonnaie mit Inhalt.
Gegen Unkosten abzuh . bei
2151s Enken , Schillerst «. I.

s
bester Ersatz für Soda

Pfd . SG Pf.

MM !» !« ?
Marktstr . 55. Gökerslr. 55.

Inhaber : W. T. Lübcke.

SS rvrltz »l,i <stz . Strafe SS.

Zuli-Programm!
Fräul . Mirado , Tanzsoubrette
Edward , Xylophonist

MI. MdNNll Zmlm
Fräul . Mirwa , Tänzerin

Mit«.ImW.MM«
Kiene, Humorist

AMükomW'
Fräul . Kaisler , Liedersängerin

Neu! S H »»»Kl »v Neu!

KI«SM in der WIslnde.
(Sketsch), neu für W'haven -Rüstr.

Im KsbsM WsWl
das beliebte Damen -Orchester „Sophie"

Direktion A. Huß
Fräul . Schönhaus , Fräul . Kirchner,

D»r»Lt Sinstn.

s.
ein ereiZimreicker Ia § öer

KMllNg
der Irtonn-IIielr

Kabarett I . Kan § 68!

Z«rAliMOe
behufs Beteiligung an einer zn gründenden

Genossenschaft des

MMM -KleinWdels
werden hiermit alle Inhaber bezw.
Inhaberinnen oder Vertreter  der

M -.Mk-s.TtrirkWttnbmlhe
von Wilhelmshaven und Rüstriugeu zum

DiettsL «rs deir 2 . Juli
abends 8 Uhr

im Schreibzimmerdes Hotels „Deutsches
HauS «, Wallstratze, eingeladen.

Im Interesse der Sache ist vollzähliges
Erscheinensehr erwünscht. 2140

3. A. der SmdekkmM
Mntms Emden

K. v. - . Brelie.Sl. Leffers.

Wichtig füv Seifenhändler!
Gutscheine für Fein¬
seife uud Seifenpulve«Seile nach der Bekanntmachungdes
Reichskanzlersvom 1?»Jnni
ISIS halte vorrätig.

Ad « Lß - Lisr rnm , Oldenburg i . Gr.
Rosenstr . 42. :-: Fernruf 344.

Buchdrustzret, Bordrufflager, Buchbinderei.

LisiaarLlcstraLe 62
Blsmsrclcplatr

kernruk 1180 M1dö !i»8dLVill.
LismsralrstraLo 62

Lismarclrplslr
Veraruk 1180

^tienIrLpital u - I^e8erven 38, ^ Mllionen Ntc.
Lestanck vereinslieber LivlsZen Locke Berslub « 1S17: Alk. 238.000.000

unveränäErlicli

bei täZIicbsrKün61gunZ. . . . . . . . . . . S */- ?rorent
bei balbjübrigsr Künäigunß . . . 4- „
obne LerüclcsicbtiZunZäes jeweil , ^ eräisdunlräislronis. 6852

' ^ .uskübrunZaller banleFesebäktlicben .̂ngeleZenbeiten.

Bümz der GMMW-M!» „Ledesrdm"
e. G. m. b. H. vom 31. Dezember 1S18.
Aktiva.

Kassakonto . ^ 1794,23
Geschäfts«»ieilkonto . . . . , 150,00
Jmmobilienkonto . . - » . , 57088,40
Hypothekenkonto . . . . . » 8341,31
Mieten und Pachlkonto . . , 185 50
Verlust aus früheren Jahren „ 3488,88
Verlust aus den letzten Jahre n „ 824,03

71872,15
Gewinn- und Verlnstrechimng

Passiva.
Hypothekenlonto . «4t 71583,79
Kredltorenkonto . . . . . 288,38

»Nt 71872,15

Geschäftslasten.
Vetriebsunkosten . »K 122,71
Zinsen und Geschäftsunkosten. „ 1633,82
Abschreibung. „ 783,00

»« 2539,58
Mitgliederbrwegunz

seschäftserträgniff«.
Mieten uw Pachten . . . . »«  1430 .00
Forderung !» . . . . . . . , 185,00
Verlust . , . . . . . „ 924.03

^ 2589,53

Ende 1916: Bestand 82. Zugang : Abgang
Die Geschäftsanteil« befugen

am 31. Dezember 1S16 »4tl16,04
am 31. Dezember 1917 ^ t

Die Haftsummebetrg
am 31. Dez«mber 1916 »« 10000,00
am 31. Dezember 1917 ^ t fO000,00

Nüstrlngen , den 14. Juni 1918.
H. Borgwardt . H. Carstenssen §

Ende 1917: Bestand

Krebs A. Eden.

Als Klmmlnmliei
nehme wieder Bestellungenan.

^oLLLsrl IVIULSi»

Mg ; -WOWrt; -SM
ittr PzrpkhErtts

Dienstag den S. Juli 1SL8
abeuds 8.18 Uhrr .

Der Dieb.
Ein Stück in drei Akten von Henry Bernstein.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft, Bismarckstraße. 20S8

HGGGGGGG G GGGGGGGiV
G

Der Uaninchen-Zuchtverein
„An der Zade", Rüftrmgen

veranstaltet am V. und 8 . Juli in
WeukeS Garten, Banter Hafen, seine

erste allgemeine

Kgililielisil' '
verbunden mit Konzert,  Preis-
Schietzeu und Gratisverlosuug.

Ferner finden von Zeit zu Zeit Vorträge
über Kaninchenzucht, Fellbehaudlung und

- Verwertung statt. —-
Eintrittskarten mit Freilos 0.50 Mark sind

im Vorverkauf bei den Mitgliedern zu haben.
Kinder zahlen 20 Pfennig Eintritt . 2132

Um regen Besuch bittet
Die Ausstellungsleituug.

wr
Direktion : Gustav Both
Eden - Theater , Aachen.

Heut»
und folgende Tage:

«
Operette v. Victor Lson.
Musik von Leo Fall.

Rauchen  streng
verboten.

Uü »»t»nel
diesjähriger Ernte gibt auch
in kleineren Quantitäten an
Verbraucher ab Gärtnerei
Zimmermauu, Spandau
Hamburgerstr . 112, Telef.753.

Zreiwillige
Zeuewehr
Wilhelms¬

haven.
Mittwoch, den 3. Juli,

abends 8'/« Uhr:

Ilebrrirg
Nachdem Versammlung in:

„Norddeutschen Hof".
— Tagesordnung: —

Hebung und Auszahlung.
Kassenberichte.
Bericht der Kassenprüfer.
26. Feuerwehrtag in Lüne¬

burg'.
Sterbekasse des Ortsver¬

bandes betr.
Verschiedenes.

Das Kommando.
_ Janßen.

Danksagung.
Für die vielen Beweiseherz¬

licher jTeilnahme bei dem
schmerzlichenVerluste meiner
lieben Frau sagen wir unfern
herzlichsten Dank . (2154

Rüstringen , 29. Juni 1918.
Hermann Körner

und Kinder.



Beilage.
82. Sahrg . Rr. 152. Mkddmisches Holksblalt Dienstag,

-en 2. Juli 1S18.

MhrWe Mkiterkschmiz.
Ueber die Jchresvemmmlunc, der Archeiterparterberichtet

Reuter noch: Der Arbeiterkongreßist geschlossen.  Der
Kongreß hat bei der Behandlung der politischen Umwandlung,
die nach dem Kriege eingeführt werden muß, einstimmig einen
Zusatzantrag angenommen, der die Abschottung des
Oberhauses  fordert . Das UntevhausmitgliödO'Grady
schlug eine Resolution vor, die die sofortige Einfüh -
rung von Homerule für Irtand  fordert.

Der neue Vorstand der englischen Arbeiterpartei besteht
aus 24 Mitgliedern gegen 16, aus denen er vorher zusammen¬
gesetzt war. Die großen Gewerkschaften sind noch immer in
dem Vorstand vertreten, aber die neuen Mitglieder sind
größtenteils Sozialisten,  wodurch der pazi-
s rzi str's che Fl ü g el verstärkt  wird. Der Vorsitzende
James Mogurk ist indessen ein entschiedener Anhänger der
Politik des Durchsechtens bis zum entscheidenden Sieg sagt
Reuter dazu.

Bemerkenswert sind noch folgende Meldungen Wer Anriße-
rungen von Gästen aus der Konferenz: V ander Velde
tvandte sich in einem Gespräch aus dem Arbeiterkongreß gegen
Deutschland. Branting  sagte, daß er hauptsächlich gekom¬
men sei, um die internationale Sozialistenkonferenz zu fördern.
Er glaube, daß es möglich sei, unter den Sozialisten der Mittel¬
mächte Leute zu finden, die bereit wären. das.Prinzip der Herr¬
schaft, für das bas Preußentumkämpfe, aufzugcken. Wenn
Troelstra anwesend gewesen lväre, hätte er viel Wer die wirk¬
liche Auffassung der Arbeiter in Deutschland erzählen können.
Brantingfand, daß es ein großer Fehler sei, Troelstras Kom¬
men zu verhindern.

Keren ski  beschrieb die Dienste, die Rußland in den
früheren Stadien des Krieges geleistet habe. Er sagte, daß
Rußland drei Jahre lang die Last einer Front, die länger ge¬
wesen sei. als alle Fronten der Alliierten zusammen, getragen
habe. Die erschöpften russischenSoldaten wären im vergange¬
nen Jahre durch Schwärmer und deutsche Agenten irregeführt
worden. Die Bolschewik!  bewiesen, daß der gegenwärtige
russische Staat eine Diktatur der Proletarier  ist.
Im gegenwärtigen Augenblicksei es daher für den deutschen
Imperialismus vorteilhaft, starke reaktionäre Kräfte in den
Provinzen, die reich cm Rohmaterialien und Brennstoffen sind,
sowie Auflösung und Anarchie im Gerzen des Landes zu för¬
dern. Um sein Ziel zu erreichen, müsse Deutschland das ruf-
fische Zentrumlahmlegen. Das sei die -wahre tiefere Bedeu-
tung des Zusammenhanges zwischen Len inneren russischen An-
-gelegercheiten und der einen oder anderen Folgeerscheinung des
Weltkrieges. (Beifall.) Das Schicksal des russischen Volkes
erhalte eine besondere Bedeutung und einen besonderen Wert
für die ganze Welt und vor allem für die Bedeutung der
Demokratie. Vielleicht werde Rußland, von sedem verlassen,
aus Mangel an Blut zugrunde gehen. Wer es werde sich nicht
aus freiem Willen dem erniedrigenden und schändlichenVertrag
von Brest-Litowsk rmterwerfen. „Es ist an Ihnen, der ältesten
und reifsten Demokratie der ganzen Welt," schloß er, „um über
die Frage zu beschließen, ob es möglich ist oder nicht, als ruhiger
Zuschauer diesem unerhörten Trauerspiel beizuwohnen."
(Beifall.)

Kerenski hat Recht. England, die älteste und reifste Demo¬
kratie der ganzen Welt, wird Rußland nickst im Stiche lassen.
Die Murmaubähn hat es schon besetz! und  seine Spießgesellen

Japan und Amerika sind dabei, Rußland auch um Wladiwostok
und die Mandschurei zu bringen. Uns scheint, im russischen
Interesse Wie es gelegen, hiergegen ans der Londoner Kon¬
ferenz Einspruch zu erheben. Die englische Regierung brauchte
indessen das nicht zu befürchten, denn sonst hätte Kerenski sicher
keinen Paß bekommen. Daß auf Branting das gleiche zutrifft,.
versteht sich am Rande._

Sozialer rrrrd Vslkr <vi «rtsehaft.
„Arbeiter mit Minister-Einkommen." Die Vlanitzer Zei¬

tung bringt unter obiger Ue'ber'schrift folgende Notiz:
Auf dem Berbandstag der Klempner und Installateure ln

Leipzig machte der Obermeister der Berliner Innung aus¬
sehenerregende Mitteilungen über Riesenarbeitslöhne im Beruf.
Ein Präzisionsarbeiter  erhält wöchentlich (bei 52
Stunden Arbeitszeit ) 980 Mark.  Dieser Arbeiter dürfte der
bestbezahlteste in Deutschland sein.

Die Mitteilungen des Obermeisters der-BerlinerInnung
sind nicht nur „cmffehenerrogend", sondern dienen in dreier trost¬
losen Zeit auch der Aufheiterung des Gemüts. Ein Präzisions-
arbeitcr mit 980 Mark Wochenlohn— also einem Jahres¬
einkommen von 50 WO Mark— toäre eigentlich eine Sehens¬
würdigkeit. Schade, daß der Obermeister der Berliner Innung
die Planiher Zeitungsleser im Dunkeln gelassen hat über Name
und Art dieses „bestbezahltesten" Arbeitersin Deutschland.
Solche Enten Helsen der Aufmerksamkeit Wer Kriegsgewinnler
und Lebensmittelwucherer am besten hinweg.

Art» Stadt rrird Land.
Strafkammer.

! l ! (Nachdruck verboten .)
» Oldenburg, den 30. Juni 1918.

Einen größeren Hü hnerdieb stahl  beging durch
Einbruch in der Nacht vom 12. auf den 13. März der wiederholt
vorbestrafte , auS ' Jever gebürtige Arbeiter Wilhelm K. in Barkel
bei Heidmühle . Die Hühner wurden an Ort und Stelle ge¬
schlachtet und in einem ebcfalls gestohlenen Sacke fortgeschafft.
K. leugnet die Tat , hat aber mehrere äußerst verdächtige Bemer¬
kungen fallen lassen. Der Sack, den die Bestohlene bestimmt
wiedererkennt , wurde -unten im Bett eines Arbeiters in Heidmühle
vorgefunden , der mit H. das Schlafzimmer teilt . Dieser Arbeiter
kommt aber nicht in Frage . Am Morgen nach dem Diebstahl ist
K. mit einem großem, schweren Paket nach Wilhelmshaven ge¬
fahren . Die Strafkammer hält seine Schuld für voll erwiesen,
verurteilt ihn zu zwei Jahren Gefängnis  und verfügt
seine sofortige Verhaftung.

Arbeitsscheu  ist der erst 16jährige Bernhard R. aus
Rüstringen . Er öffnete durch Zurückschisben des Riegels mittels
eines Messers in dem Hause seines früheren Dienstherren , des
Landmanns Popken in Fedderwarder -Groden , die Tür , stieg ein
und eignete sich die Uhr nn-d ein Paar Stiefel des Knechtes und
eine Pferdedecke an . R . ist vorbestraft und hat für diesen Rückfall¬
diebstahl 6 Monate Gefängnis  zu verbüßen.

Eine ganze Reihe von Diebstählen , Be¬
trügereien und Urkundenfälschungen  ließ sich die
1896 zu Wilhelmshaven geborene- erheblich vorbestrafte Plätterin
Klara M. in Bremen , Oldenburg , Sande , Rodenkirchen, Sür¬
würden , Diepholz usw. zu Schulden kommen. Urteil : Gefängnis -,
strafe von 1 Jahr 6 Monaten.

Für unzuständig  erklärt hat sich das Schöffengericht
Delmenhorst in einer Treibriemendiebstcchlssachs gegen den Ar¬
beiter August I . Er arbeitete zusammen mit einein Emil M.
Dieser war auch des Diebstahls verdächtig und sogar verhaftet,
wurde aber am 11. Juni freigesprochen und aus der Haft ent¬

lassen. Für die Schuld I . fehlt ebenfalls jeglicher Velvets . Auch
ihn spricht daher,die Strafkammer frei.

W ä s che d i eb st ä h l e sind die schwache Seite der erst 2t
Jahre alten Arbeiterin Katharine Fl . aus Varel . Nachdem sie
vor nicht langer Zeit dafür eine empfindliche Strafe verbüßt
hat , beging sie in Oldenburg wieder die gleiche Versetzung. Urteil:
9 M o n a t e Ge f ä n g n is.

Wiederholt wurde das .diesseits der Weser belegene Stedinger-
land durch Diebe .heimgesucht, die es namentlich auf Speck und
Schinken abgesehen hatten . Das geschah auch am 12. März . Die
auf der Schiffswerft Vulkan in Vegesack beschäftigten Arbeiter
H., U. und M. begaben sich mit dem Fährdampfer nach Lem¬
werder , gingen dann landeinwärts nach dem an der Chaussee
nach Berne bclegenen Orte Krögersdorf und ersahen ein dort be¬
findliches Räucherhaus zum Einbruch aus . In der folgenden
Nacht brachen H. und M . ein, während U. Wache hielt . Die
Beute bestand ans zwei Schinken und einer Seite Speck. In
Bardewisch wurde noch in einer Bäckerei eingebrochen und 26
Brote gestohlen. Der benachrichtigte Gendarm aus Lemwerder
traf die Einbrecher hinter einem Schlagbaum , wo sie sich versteckt
hatten . H. und U. wurden bereits am 7. Mai zu 3 bezw. Isj
Jahren Gefängnis verurteilt . M ., der damals in Hildesherm
war , wo ihm 10 Monate Gefängnis wegen eines Diebstahls .zu¬
erkannt worden sind, hat insgesamt 2 Jahre Gefänignis
zu verbüßen.

Varel. Sein hundertjähriges Be  steh en feiert
am 1. Juli der Gemeinnützige. Infolge des Kriegeshat, wie
der Gemeinnützige schreibt, der Verleger des Blattes von einer
geräuschvollen Feier abgesehen.

Delmenhorst, lieber die Kartoffelverteiluns
macht der Magistrat bekannt: Abschnitt 19 der Kartosfetkarte.
geltend für die Zeit 24. Juni bis 7. Juli , muß bis Mittwoch
sm 3. Juli cingelöst werden. Abschnitt 20 der Kartoffelkarte
wird nur mit 7 Pfund beliefert und grlt für die Woche8.—14.
Juli . Auch dieser Abschnittmuß bis zum 3. Juli eingelöst
.werden. Unterbleibt die Einlösung der beiden Abschnitte bis
zum 3. Juli , so find sie verfallen, lieber Belieferung des- Ab¬
schnittes 21 -wird später näheres bestimmt. Nach dem 15. Juli
erfolgt Belieferung mit Frühkartoffeln und werden dafür recht¬
zeitig neue Karten zngeteilt.

— Die st äd tischen Kollegien  hielten am Freitag eine
Sitzung ab, in der die Voranschläge des städtischen Haushalts für
1918/19 festgestellt wurden . Den Vorbemerkungen dazu sei fol¬
gendes entnommen : Zum Voranschläge 1917/18 war die Rein-
Einkommensteuer auf 298 000 Mark veranschlagt . In Wirklichkeit
ist die Einkommensteuer 1917/18 nun aber höher gewesen. Wie
sie sich 1917/18 genau stellt, steht auch heute noch nicht fest, da
insbesondere verschiedene Einsprüche noch nicht erledigt sind. ES
kann aber damit gerechnet werden , daß die Rein -Einkommensteuer
1918/19 sich aus rund 356 000 Mark stellen wird . Dieses Mehr
an Einkommensteuer 1017/18 kommt dem Voranschlag 1918/19 in¬
sofern zugute , als die Kasse» überall mit guten Beständen in das
neue Jahr hineingehen . Im Voranschlag 1918/19 ist die Rein-
Einkommensteuer aus 378 000 March veranschlagt . An Umlagen
sollen 1918/19 erhoben werden nach der Einkommensteuer 300
Proz . gegen 271 Proz . im Vorjahre und nach der Grund - und
Geibäudesteuer 303 Proz . gegen 256 Proz . im Jahre 1917/18.
Ueber die Einkommensteu -erumlagen , das sind die wichtigsten, ist
folgendes zu sagen : Im letzten Friedensjahre 1914/15 stellten sich
die Prozente auf 211. Im Jahre 1916/16 und 1916/17 a>uf 311
und im Jahre 1917/18 auf 271. 1917/18 waren die Prozente also
nm 40 wieder zurückgegangen.

Zu den Familienunterstützungen  ist aus dem
Voranschlag der Kriegskassen ersichtlich, daß die Ausgaben
bis zum Schluffe des Rechnungsjahres 1917/18 bereits 4 468 056,17
Mark betragen , von denen 1 876 219,08 Mark wieder eingekommen
sind, daß aber Aussicht besteht, daß die Stadt auf den Fehlbetrag

FerriUetsir.

Dev Geis - r-.
Au » der Novellensammlung Helden des Alltags.

_ >; . .  von Ernst Zahn.
4) - (Nachdruck verboten .)

Als er aber nachher sich in feine Stube zurückwandte , ver¬
gaß er, daß er eigentlich im Spielen gestört worden war , packte
seine Geige ein und hatte den gleichen Gedanken wie die Männer
in der Straße , daß sie eine Feine , Schöne geworden war , die
Kathrine Lombardi , fühlte auch ein eigentümliches Interesse an
dem Mädchen, um das er sich sonst seit seines Lebens nicht ge¬
kümmert hatte , und sperrte daher auch die Ohren dem weit auf,
was in den nächsten Tagen im Dorf von der Kathrine berichtet
wurde.

Diese blieb eine Woche lang in aller Mund ; denn es ge¬
schah selten , daß ein Alplener Kind in die Fremde ging, noch
seltener , daß eins wiederkam. Die Alplener bekamen am
Schicksal der Kathrine alle Sonnen - und Schattenseiten heraus.
In Paris war sie gewesen, das war allbekannt . Auch wußte
jeder, daß ihr Vater , der Lombardi , sich von seiner Frau getrennt
hatte und seit zwei Jahren irgendwo in Amerika sich hevumtrieb.
Schließlich müßten sie nicht 'ein so gutes Tagblatt in Alplen ge¬
habt haben wie die Sternwirtin , wenn sie eS nicht hätten er¬
fahren sollen, daß ihre geschiedene Schwester in Paris , die Mut¬
ter der Kathrine , sich dort vor einem Jahr mit einem vermög-
lichen Gemüsehändler wieder verheiratet hatte . Eine große
Neuigkeit außer den kleinen, wo sie gewesen, wes sie getrieben,
gesehen, gelernt hatte , kam aber erst mit der Kathrine selbst ins
Dorf : die, daß diese gar nicht lange , ein — zwei Monate nur
und gesundheitshalber zu bleiben gedenke, und die andre , daß sie
einem jungen Ünterländler versprochen sei, den sie in Paris
kennen gelernt.

Als diese Tatsache dem Troger -Jakob zu Ohren kam, überram
ihn eine' Art Unbehagen , über dessen Ursprung er sich selbst nicht
klar war . Er ärgerte sich und wußte nicht recht, worüber und
warum ; aber der Aerger verflog auch bald ; der Alltag brachte
ihn auf andere Gedanken , und die Angelegenheit der Kathrine
kümmerte ihn schließlich nicht groß . Es war nur sonderbar , daß
er am Abend, nachdem er von der Verlobung gehört hatte , zur
Geige griff und daß in feinem Spiel an diesem Abend etwas
Klazhaftes war.

3.

Der Kathrine Lombardi , die mit dem Lärm der Weltstadt in
den Ohren in die Bergtotenstille kam, war diese Stille anfangs
wohltätig , allmählich aber vermißte sie nicht sowohl den Staol-
larm als vielmehr die mancherlei Unterhaltung , die in dem

lärmenden Leben gelegen hatte . „Jesses , wie aus einem Kirchhof
ist es da oben," sagte sie bald , gähnte , da sie keine Arbeit batte,
recht oft nsid sprach gern davon , daß Peter , ihr Verlobter , lange
Zeit habe und sie vielleicht früher wieder fortreisen werde, als
ausgemacht gewffen sei. Auf der Suche nach Zeitvertreib kam sie
dazu , det Alplener Merkwürdigkeit , dem Troger -Jakob , ihre Auf¬
merksamkeit zuzuwenden . Sie fand , daß der Geiger auch ohne
sein Instrument ein ganz unterhaltlicher Mensch sei, stand daher
gern bei ihm unter der Haustür oder am Stall , ließ sich von ihm
sein bißchen Lebenslauf erzählen , tanzte einmal mit ihm, als eine
im Stern rastende fünfköpfige Wandermusikantenbande dazu An¬
laß gab, und erklärte der Base, der Furrerin , auf Befragen , warum
sie so häufig bei dem Troger stecke, achselzuckend: bah, sie wolle
dann noch nicht vor Langeweile nmkommen da in Alplen . , ,

Der Troger war kein Heißblütiger , eher sin Langsamer,
dachte nicht daran , daß aus der allmählich sich entwickelnden Kame¬
radschaft mit der Kathrine etwas anderes kommen könnte, und
hatte nie den Einfall , den Riegel , der ihm durch des Mädchens
Verlobung vorgeschoben war , einmal zurückznschieben; aber er
ließ sich die Nähe der Kathrine als etwas Schönes , Feiertägliches
mit stillem Wohlbehagen gefallen und wußte nicht, daß die daran
schuld war , wenn ihm an manchen Tagen schwer und heimweh¬
haft zumute war , wußte nur , daß er seine -andere Kameradin,
die Geige, darob immer lieber gewann und daß Las kluge Holz
das alles sagen konnte, was ihn drückte und waS er doch nicht in
Worten herausgebracht hätte.

Da kam nun für die beiden , für den Jakob und die Kathrins,
sin bedeutsamer Abend. Der Jakob saß auf der Mauer an der
Bergstraße , wie er oftmals tat , und staunte ohne große Gedanken,
vielleicht mit einem -Wohlgefühl , wie der Feierabend es jedem
Arbeiter gibt, in die weiten Matten hinab . Es war hier außen
früh still. Der Jakob rauchte eine Pfeife . Als sie auf die Neige
gmg, war auch der Tag zu Ende . Ueber dom Bach, der tief unten
die Matten durchzog, stand ein weißer , gespenstiger Dunst , der in
unruhiger Bewegung bachauswärts strich, sich hob und senkte,
einte und trennte , daß es sich manchmal Jnsah , als walle ein Zng
stiller Gestalten zum Ursprung -des Bergbachs , dem Gletscher,
-hinauf. Als nun dem Jakob mit der Pfeife die Beschäftigung
auSging , sah er etwas , auf das er bisher noch nie geachtet hatte:
daß sein Tal um diese Wandelzeit vom Tag zur Nacht ein eigen¬
tümliches Leben hatte . Es wurde ihm sonderbar zumute , fast
unheimlich , als gingen Geister um . Die Matten zu seinen Füßen
versanken immer mehr in Dunkelheit , die wandernden Dünste
wurden undeutlicher und waren nur noch wie dünner Rauch ; dann
verschwanden sie ganz . Je mehr aber , was in der Tiefe war:
vor der unhörbar schreitenden Nacht ausgelöscht wurde , desto näher
und schärfer traten der Himmel und die Berge , die . ihn trugen,
vor das Auge. Der Himmel war graublau und von einem inner¬
lichen Silberschein durchleuchtet, cm den Bergen war es, als ob sie
plump und schwer und langsam , aber mit furchterregender Wucht
sich dehnten und wüchsen, die weißen Häupter höher und steifer
in den Himmel reckten und ihre breite Brust schwellend vortrete.

Dem Jakos schienen die Felsen nah wie nie . An diese nahen
und schweren Bergglieder hinüberspähsnd , schrak er zusammen , als
ein leiser Schritt in seinem Rücken sich näherte und die Kathrine
neben ihn trat.

„Haha , ich habe doch gedacht, du seiest eS," lachte sie. „Bon
meinem Fenster aus habe ich dich da sitzen sehen." Sie schwang
sich auf die Mauer , so Latz sie ihm gegenüber saß . „Es wird eine
schöne Nacht," sagte sie.

Er hob den Arm und deutete durch das Uutztal hinauf , wo
die Berge z-urücktvaten und scheinbar niedriger waren , aber nur
weil sie ferner standen . Dort blitzte aus einer Lücke ein blau¬
weißes Feuer , zuerst nur sterngroß , aber an Größe und Klarheit
rasch wachsend.

„Da kommt der Mond, " sagte er . Seine Stimme klang ge¬
dämpft ; um der Stille willen , die ringum war , redete er un¬
willkürlich leise. Dann sahen sie dem Steigen des Mondes zu.
Sein Schein quoll jetzt in das Flußtal hinab und ließ da und
dort das Wasser in den Steinen glänzen . Indessen aber war
über den Bergen abermals wie eine Bewegung . Die Schnee¬
scheitel begannen zu leuchten. Die Firne lagen nach und nach
ganz hell und scharf umgrenzt wie -weiße Gärten unter dem
dunkler gewordenen Himmel oder wie Totenhöfe mit weißen
Marmorgräbsrn , mächtig, still.

Die Kathrine und der Jakob sprachen kaum miteinander . Sie
saßen da und sahen vor sich hin und hinaus . Es war kein Abend
zum viel Reden . Nur ein -, zweimal zeigte eins dem andern:
„Schau , dort das Schneehorn ist auch hell geworden " — und dann:
„Schau , jetzt geht das Licht in die Matten hinab ."

„Eigentlich solltest jetzt eines spielen, " sagte nach einer Weile
die Kathrine.

Er besann sich. Dann schien ihm der Gedanke zu gefallen
und er holte die Geige . Die Beine über die Mattenseite der
Mauer hängend , spielte er dann leise, als ob er keinen aus dem
Dorf herüberlocken wollte. Der Mond war jetzt hoch, und sein
Licht übergoß auch die Stelle , wo sie saßen . Allmählich vergaß
der Jakob sich im Spiel . Es wurde nicht lauter , aber es kam eine
eigene Gewalt hinein . „Hörst", belehrte er die Kathrine mit
seiner leisen Stimme , „jetzt geht das Totenvolk in den Gletscher
hinauf, " und wirklich klang die Geige , als ob ganz fern an den
Gletscher hinauf ein klagendes Singen gehe.

Die Kathrine konnte nicht umhin , daß ihr bang wurde , und
dann staunte sie über das , was der Jakob alles aus seinem In¬
strument herausbrachte . Sie sah ihn auch an , dessen ganze Gestalt
jetzt scharf im Licht stand, und sah, daß er eigentlich ein schöner
Mensch war , der Troger -Jakob . Die Gestalt war eckiger, in ihrer
groben Gewandung plumper als die der Männer , die sie in den
Städten gesehen hatte , aber der Kopf mit dem langen blonden
Haar » dem scharfgeschnittenen Profil , dem dünnen , auf die Brust
rieseluden Bart , vor allem mit den sonderbaren , unter den langen
Wimpern spähenden Augen war — richtig wie der Heilandskopf
war er, den sie in Paris auf dem Bild eines großen Malers ge¬
sehen hatte , , (Fortsetzung folgt ) ^



MH GÄdse tzkGekommt, so 8aß davon end-
M « 0 MW rund 600 ooo Mk. zur Last fallen . Weiter ergibt sich
« « dem Krietzskasseirvoranschlag. .daß zurzeit rund 170 000 Mk.

Familienunterstützungen bezahlt werden, von denen
Mark zurzeit wieder einkommen, während weitere

, , Mutmaßlich später wieder einkommen werden, sodaß
Per Stadt mutmaßlich endgültig von den jetzigen monatlichen
Ausgaben rund 19 000 Mark zur Last fallen werden.

Bei der Gemeindekaffe umfassen die Umlagen deS Jahres
1918/19 eine erstmalig zur Hebung kommende Kriegssteuer
und - war 09 Proz.

Die Vom »,«./kä?r wurden ohne wesentliche Aederungen ge»
inehuiigt. Aus der . era.Uing '.'i ' usiigeleilt : . Dip Kassen schließen'
nach der Einleitungsrede des Vorsitze,.''eu Kaufmann Lesse s mit
einem Ueberschühvon 80 000 Mark ab. Tie .Mehrausgaben füc
Teuerungszulagen und für Verzinsung der Anleihen' beliefen gch
aus 170 000 Mark. Um den Rest, der aus den Ausgaben der Stadt
«für die Kriegsuntexstützungen verbleibt, decken zu können, soll eine
Kriegssteuer von 60 Proz . der Gemeindekassenausgaben erhoben
werden. Stadtratsmitglied Jordan begrüßte diesen Vorschlag, der
schon früher hätte gemachtwerden müssen. Er trat dann für eine
Erhöhung der Unterstützungen an die Kriegerfamilien und an die
arbeitslosen Textilarbeiter ein . Ratsherr Schmidt sieht die Zu¬
kunft der städtischen Finanzen nicht als so günstig an wie der

Stadtratsvorsitzende Keffers. Die Einzelbsratung verliff
wesentliche Debatte. In die Gemeindekasse sind als Einnahmen
S10 503 Mark eingestellt, als Ausgabe 863 460 Mark, was einen
Ueberschußvon 47 043 Mk. ergibt. Die LeSensmittelversorgmigs-
kafse bilanziert in Einnahme und Ausgabe mit ISO 000 Mark. Die
Kaffs für Familienuuterstützung sicht ein« Einnahme von
1 177 838M Mk. und eine Ausgabe von 4 838 348,68 Mk. vor. Der
Fehlbetrag -von 3661032,34 Mk. muß also durch Anleihe gedeckt
werden. Die höheren Schule« bilanzieren einschließlich eines
Kassenbehaltes von rund 46 000 Mk. mit 215 000 Mk. in Einnahme
und Ausgabe ; die evang. Volksschulen einschließlich eines Kaffen-
l-ehaltes von 60 000 Mk. mit 350 009 Mk. Vom Gaswerckerwartet
man einen Ueberschuß von rund 26 000 Mk., vom Elektrizitüis-
uiid Wasserwerkeine» Ueberschußvon je WSv Mk. — Beschlossen
wurde noch undevung des Gehaltsregulativs zugunsten des
Buchbob̂ oes Gaswerks. — Bei der Neuwahl des Vorstades
der Sparkasse wurden die bisherigen Mitglieder wiedergewählt.

Me genossen verraten hatte, daß er einen Mord ibeganckM Me . Die
weiteren Feststellungenergaben, daß der Festgenommeneder
Arbeiter LiPPok ist, der im Februar 1914 im Gaskhos Zum
ssuffchsn Hause bei Bad Salzbnmn den ^ rgpraktiksnten
Conrad ermordete und beraubte.

Airs alle * LVett.
Kn

Wettersturzi« Frankreich. In Paris und -tm ganzen
Seinetal herrscht empfindliche Kälte . Wie der Propres de Lyon
berichtet , hat der Sommer m der Umgebung von Paris mit
einem auffälligen Tiefstands der Temperatur eingesetzt. Im
Seinetal von Argenteuil bis nach Nantes ist die Temperatur
bis auf den Gefrierpunkt gesunken und an einigen Stellen
wurde sogar eine Temperatur von 2 Grad unter Null fest-
gestellt . Die Ernte wird durch die Kälte sehr beeinträchtigt.

Wie Amerika das Müßiggehen bestraft . Die Daily Mail
berichtet aus Neuyork ; Das Gesetz gegen den Müßiggang ist in
Amerika bereits in Kraft getreten . Der erste Fall war Ser fol¬
gende : Der WMrige Privatier Henry Macdonald , der in
Baldwin angeln wollte , wurde festgenommen und als noto-
uscher Müßiggänger zu 6 -Monaten Zwangsarbeit verurteilt.

Diese Amerikaner ! '

In unser Handelsregister,
Abt. ist unter Nr. 230 als
neue Firma heute eingetra¬
gen : HeinrichFolkens, Rüst¬
ringen. Inhaber der Firma
ist der Kaufmann Heinrich
Folkens in Rüstringen. Ge¬
schäftszweig: Kolonialwaren-
geschäft. f2137

Rüstringen, 26. Juni 1918.
Srotzherzoglich. Amtsgericht,

Abteilung I.

In unser Handelsregister,
Abt. ch., ist unter Nr. 312 als
neue Firma heute eingetra¬
gen : Fritz Bock, Rüstringen.
Inhaber der Firma ist der
Kaufmann Fritz Bock in
Rüstringen. Geschäftszweig:
Manufaktur- und Kurzwaren-
geschäft. f2134

Rüstringen, 26. Juni 1918.
Ervtzherzoglich. Amtsgericht,
_ Abteilung l.

2 « unser Handelsregister,
Abt. ch, ist unter Nr. 232 als
neue Firma heute eingetra¬
gen : Theodor Cramer, Rkst-
tringen. Inhaber der Firma
ist der Kaufmann Theodor
Cramer in Rüstringen. Ge¬
schäftszweig: Material -, Le¬
bensmittel- und Spirituosen-
geschäst. s213S

Rüstringen, 26. Juni 1918.
Srotzherzoglich. Amtsgericht,

Abteilung I.
I « unser Handelsregister,

Abt. ch, ist unter Nr. 233 als
neue Firma heute eingetra¬
gen: Wilhelm Hutschen, Rüst¬
ringen. Inhaber der Firma
ist der Kaufmann Wilhelm
Huischenin Rüstringen. Ge¬
schäftszweig: Kolonialwaren-
geschäft. 12136

Rüstringen, 26. Juni 1918.
Grobherzoglich. Amtsgericht,

Abteilung I.
In unser Handelsregister

Abt. ^ ist zur Firma Uhlhorn
L Siegismund in Bant heute
eingetragen worden, daß der
Mitinhaber der Firma, der
Kaufmann Paul Uhlhorn in
Rüstringenverstorben, und an
seine Stelle die Witwe des
Kaufmanns Paul Hermann
Adolf Uhlhorn, Marie Hen¬
riette, geb. Kimmen, in Rüst-
ring« , getreten ist. 12133

Rüstringen, 27. Juni 1918.
GrstzherzoglichesAmtsgericht

Älbteilung i.

Schule
Uniphausersiel.
Die gewöhnlicheReinigung

der Klassenzimmer usw. soll
so bald wie möglich vergeben
werden. Bedingungen sind
bei Hauptlehrer Steinhoff
und Schneidermeister Egts
einzusehen. Annehmer wollen
sich unter Angabe der Ent¬
schädigung beiObigen melden.

Der Schulvorstand.
_ E. Memmen.NelMtMtzW.

Am Sonnabend den 15.,
oder Sonntag den 16. Juni
ds. I ., sind der Ehefrau Helene
Vogelsang in Rüstringen,
Börssnstraße 105, aus ihrer
Wohnung eine schwarz« leder¬
ne Mappe mit zwei 50-Mk.-
Scheinen u. 4 Bezugsscheinen,
lautend auf Friedr. Wilh.
Vogelfang, Wrv. Vogelfang,
FriedrichJantzen und Feuer¬
werker Girmth, sämtlich in
Rüstringen, BörsenstraßelOS,
gestoben worden.

Ich ersuche um Nach¬
forschung und Nachrichtzur
Akte 457/18.

Rüstringen, 26. Juni 1918.
Der Amtsanwalt.
I . V. : Harders.

Warenverteilnng
Am Mittwoch den 3. Juli

auf Lebensmittelkarten
1. auf Rr. LS stochen) SOS sr

Verhalten
bei Luftangriffe «.
Bester Schutz gegen Nachtangriffe und

Pflicht jedes Bürgers ist dauernde
Verdunkelung aller Fenster!

Bekanntmachung.
Die Städtische Badeanstalt Oldeoogestraste

bleibt wegen Ausbesserung der Kesselaulagen
am Mittwoch , den 3 . d. Mts ., geschlossen.

Rüstringen, den 1. Juli 1918.
Stadt » r«rsrft * « t.

Kellerhoff.

Seim Angriff:
1. Ruhe und Besounenheit! Keine Hast!
2. Ins Freie wirkende Lichter löschen oder doll aMeuden!

Notbeleuchtungbweithalten! Vorsicht mit Gas!
3. Hausemgünge für Schutzsnchende zugänglich machen!
4. Aufenthalt im Freien, an Fenstern und Türen gefährlich!
5. Dachgeschosse verlassen! Schutz unter und hinter massiven Mauern

suchen! (Fensterpfeiler!) Keine größeren Ansammlungen in ein¬
zelnen Räumen! Auch nicht im Keller!

6. Fm Freien hinlegen, in Vertiefungen, Gräben!
7. Fuhrwerke halten! Pferde am nächsten Bamn oder Pfahl an-

bindeu, Deckung suchen!
8. Straßenbahn halten! Aussteigen, Deckung suchen!
9. Bei geplatzten und nicht geplatzten Bomben Räume und Plätze

in »veitem Umkreise sofort verlassen und streng meiden! Wegen
Explosions- und schwerer Gasvergiftungsgefahr! Nichts anrühren!
Sofort nächster Polizei melden!

1V. Beschmutzen des Körpers und der Kleidung mit Flüssigkeiten
von Bomben vermeiden!

11. Einatmen von Gasen vermeiden! Atem anhalten! Feuchtes Tuch
vor Mund und Nase!

12. Bei eingeatmetem Gas sofort ins Freie bringen und Arzt holen!
Wenn nötig, künstliche Atmung! Aerztliche Hllfe stellt aus An¬
suchen Garmsonarzt(Fernruf: Postamt 1044).

13. Verwundete und Tote läßt Garnisonarzt auf Verlangen abholeu
Fernruf: Postamt 1044). Zahl der Abzuholenden, Straße. Haus¬
nummer angeben und ob bereits ärztliche Hilfe zur Stelle!

14. Auch nach dem Angriff keine Ansammlungen und kein unnützes
Geschwätz!

15. Ferngespräche während und unmittelbar nach einem Flieger¬
angriff nur in Brand-, Unglückssäüen, bei lebensgefährlicher
Erkrankung! Gewähr für Verbindung ist nicht gegeben! Nächste
Militär- oder Polizeiwache aufsuchen!

16. Feuermelder nur für wirkliche Brandfälle benützen!
Sturmläuten - er Kirchenglocke« und Alarmschlageu
der Spielleute oder Kanonenschüssebedeute« un*
mittelbare Gefahr.

Wilhelmshaven, 'den 24. September 1917.

Der WWÄMWMnt.

Bekanntmachung.
Die mW Mkllrten-AllWhe

findet am

Mittwoch den3. Zull(9(8
nachm. 4 .3V bis 6 .30 Uhr

i» sämtlichenevangelischen Volksschulen statt. Mit den
Brotkarten werden die Lebensmittelkarten und Reichs¬
fleischkarten ausgegeben. Jeder darf die Karten nur aus
der Schule seines Wohnbezirkes abholen. Für jede nach¬
trägliche Abfertigung wird eine Gebühr von 25 Pf . erhoben.
Wer zur Ausgabe in den Schulen nicht selbst kommen
kann, darf jemand schicken, aber keine Kinderunter 10 Jahren-

Die Karten sind sofort nach Em¬
pfang in dem betr. Schnlraum nach-
znzählen, da Nachforderungen nicht
anerkannt werden.

Vorzulegen sind die Brotaurweiskarten, auf denen die
Anzahl der Prot -, Fleisch- und Lebensmittelkarten>ver'
merkt ist. 2156

Kriegsversorgungsamt Rüstringen.

Marmelade, Pfund 92 Pf .,
auf Nr. 13 (lochen) 3 Pfd.
Zucker, Pfund 42 Pfennig,

2. für Kinder bis zu zwei
Jahren einschl. auf Nr. 8
(lochen) 2 Paket Kindermehl
Pfund 38 Pfennig,

3. Spargel in Dosen, Dose
2.05 Mark.
Krankeund Wöchnerinnen

erhalten ihre Waren für den
Monat Juli bei Brück-
Schortens,',A dener - Abben¬
hausen und bei Schaars-
Roffhausen.

Schortens, den I .Juli 1918.
J . V.: Oltmanns.

Prima Ferkel
(Oldb. Rasse). 6. 8, 10 Woch.
alt, zu verkaufen. s2146
H. Stratman », Schillerstr. 22

M-
We

Bfllowstrstzs 8 , Kt. r.

W. Witte« Erben wol-
len ihr an der Kopperhörner
Straße , Ecke Kirchreihenweg,
belegenes

zur Größe von 1742 im , erb¬
teilungshalber verkaufen.

Kaufliebhaber wollen sich
ehestens melden. 12141Witt.ü.öklNS
Schaarreihe23. Fernruf 583.

volkMckle«
Mellumstraße ».Ulmenstratze

! Kaisers«:. , Frieüerikenstt.
' BremerStr .,Marttha !le Bant

Barel. Im Auftrag habe
ich in Barelerhafen ein

MkhW
mit Stallung und 16 ar 81
gm großem Obst- u. Gemüse¬
garten mit Antritt zum >.Nov.
d. Js .bei einer Anzahlung von
1500—2000 Mk. zu verkaufen.

Die Besitzung eignet sich
vorzüglich für einen Fischer
oder jemanden, der auf der
Werft arbeiten will . s2095

A . LVehkcrrr,
, Rechnungssteller.

M.
vordere ! unck ckem.

flüstriogso, ?«tzrrttar»s SS

Bekanntmachung.
Am Sonnabend de« 6. Juli d. I.

nachmittags7 Uhr,
soll in EuckenS  Wirtschaft in Reuende die von Jantzen
Erben erworbene, jetzt von Witwe Ehristophers in Ebke-
riege benutzte

Landftelle
zur GtÄtze von reichlich15 Hektar, im ganzen oder stück¬
weise neu verpachtet werden.

Pachtliebhaber werden singeladen.
Rüstringen,  den 28. Juni 1918«

_Dr . Lueken. _ >
Die allgemeine Ausgabe der

Mt-.ZM-.MN-.UW-,kill-,Sllk-
1M-. Lebmmittel- imd SMnlsrtk».

sowie der MUchkarten für Kinder , Kranke und
Personen über « S Jahre , Magermilchkarten,
Sonderkarten für Kranke und Haferstocken-,
Zuckerzusatz- nnd Zwiebackkarlen für Kinder

bis zn 1 Jahr,
erfolgt im städtischen Lebensmittelamt, Börsenstratze 35»

vormittags von 8 vis 12 Uhr und
nachmittags vo« SV» bis S Uhr

gegen Vorlegung der Brot- und Sonderausweiskarte , sowie
Abgabe der ausgefüllten Quittung und zwar am

Montag , den 1. Juli 1918, für den 1. Bezirk,
Dienstag , den 2. Juli 1918, für den 2. Bezirk,
Mittwoch, den 3. Juli 1918, für den 3. Bezirk,
Donnerstag , den 4. Juli 1918, für den 4. Bezirk,
Freitag , den 5. Juli 1918, für den 5. Bezirk,
Alleinstehende Arbeiter (nicht Familien) können ihre

Karten am Mittwoch, 3. Juli , Donnerstag , den 4, Juli
und Freitag, den 5. Juli mittags von 12 bis 1 Uhr abholen

Die Karte » sind gleich bei der Ausgabe
uachzuzählen, spätere Beanstandungen finden
keine Berücksichtigung.

Den Empfängern wird im eigenen Interesse empfohlen,
nur erwachsenePersonen mit der Empfangnahme zu be¬
auftragen, dg für verloren gegangene Karte « kein
Ersatz geleistet wird.
Wer an den festgesetztenTagen den Umtauschnicht vor¬
nimmt, hat eine Gebühr von 25 Pf . zu zahlen.

Wilhelmshaven, den 29. Juni 1918' ^
Städtisches Lebensmittelamt.

NWKKM
Siebethsbnrg , Störtevecker - « . Edo -Wremken -Str»

ff. Kanksmter Apfelwein

Eökerstratze.
Jeden Abend»

IMstkll-Konzert.
Es ladet freundlichstein

L- 1« iirer.

praktischer unck Arunckkl'c/isr
6^ / ck/r/

mit keskem mschock/scü. ^Vans
u,mlllvrckuell.Deäaack/. brüiFk

Deutsch (Äechlso/ftei-
bunZ unck §p»'achleh »'e),
Rechnen , Duchküh/'llnK
(sink., ckoppeÜe «i. ame»'-
ham'sche), Danckelshorre-
sponckenr (deutsche unci
enZ/r'sche^, lVechsellsh/ 's.

^bt . / I : Lchönsclv 'siben,
Kllncksc/ui'st, Alaschrnen-
schrer'b. sversch . Heskem«-/
ÄenoKraphr's ( t-abe/sbef-
Ze^ unck§/o/rs -§ ch^sx/.

1-LitunZ.- Äaall . Aepr. I -eä^sc.
«4nme/ckA. erbeten mr'ttaFs

/ —Z abenck» 6—9
Mr (ausser Lonnabsncks^,
LonnkaFs nur 10—3 D/ir.

M/sie/mskaven,
Koonskrasse Ich ZsFsaüber

Davaria -Drauersr.

«
Sttche z»r kauf«»»

guterha»t««e

Vü ^hev
Klassiker, techn., wissen-
schaftl., medizinische ufw. !
Erbitte Angebote an die
AuchhaM. Ksrseilstr. 68. 1

«« WMV « -
Einrichtungen, kömpl.Küchen,
Plüschgarnitur, echt Rutz-
baum-Büffet, hochmod. rotes
Plüschsofa, moderne Bettstelle
mit Patentmatratzeund Auf»
legekissen, großen Spiegel mit
Stufe verkaufe mit kleiner An¬
zahlung, beliebig. Abzahlung.
Alte Möbel nehmei. Zahlung.
W. Koch, W.haven. Str. 86.

Telephon 924._
g »Kache meine geehrte
'!» Kundschaft daranf

anfmerksam, datz ich
persönlich in Rüsttingen,
Börsenstratze Rr. 188, bet
Herr« Eifers diese Woche
Mittwoch von 2His 8 Uhr
zn sprechen bi« .
MM Md MmW
von Pelzen. Billig , von
12 Mk. an. 12142

Hochachtung- »»»

FmFerAM
>.PeWUerei

Varel, Lange Straße 20.

MMOl
verloren.

WilheMMMsm «.
Adolfstratze7.

zahrrad-MSntel
abgefahrene und beschädigte,
werden wie neu aufgearbettet.
Nach Einsendung per Post
erfolgt Preisangabe . s7395
WenMHWDMM
^ Mel (Lltzbg.)

»
K

I

' î
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